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„sh bin es!” 


Kling froh, mein Lied, Hin it hi 

; Vied, weit hin 
Sm teiniten Sarfenton! e — 
Sing allen von der neuen Welt, 

Du Lied vom Gottesſohn! 


O Menſch, der du im Dorngeſtrü 
— Vorngeſtrüpp 

Der Welt dich haſt verirrt, 

Lörſt du den Ruf: „Ich rette dich! 

sh bin der gute Hirt.“? 


Wenn hungernd deine Seele weint 
sn Armut, Siündennot, 
Nimm Jeſum auf und du wirft latt; 
Er iſt daS Lebensbrot. 


Und kommt die Nacht, die dunkle Nacht, 
In die fein Lichtitrahl fallt, 
Sieh, Chriftus naht ſich dir und ſpricht: 


„sc bin das Licht der Welt.“ 


Wird ſchwer der Schritt und irrt der Fuß, 
Du weißt nicht ein no aus, 


Dir gilt das Wort: 


„sh bin der Weg! 


Ich bringe dich nad) Haus.” 


Und bift dur müde, elend, matt, — 
Die Hände dir erſchlafft — 

Der Rebe, die am Weinftoc bleibt, 
Schenkt Jeſus neue Kraft. 


Schleicht aber erjt der Tod heran: 
„Du Menſch biſt wie ein Gras", — 
„Die Auferjtehung, das bin ih, 
Sag, Seele, glaubit du das?“ 


» Und donnernd durch den Weltenlauf 
Sein letztes Wort erjdallt, 
Dein Siegesruf, Herr Sefus Chriſt: 
„Amen, ic fomme bald!” 


Er iſt unjere Dilfe. 


MR. 


Darum laſſet uns herzutreten mit Freudigfeit zu dem Gnadenthron, 


Augenblid, wenn es ernit wird, 
.*  Rabital angehäuft, wir haben 


anf daf 


Zeit wenn uns Hilfe not fein wird. 

Mir vertröften uns jo leicht auf eine Hilfe, 
ſich als eine Nichthilfe erweiſt. 
Verbindungen zu einflußreichen Männern 


wir Barmherzigkeit empfangen und Gnade_finden auf die 


Hebräer 4, 16. 
die dann im rechten 
Wir haben 


gefucht, wir haben unjere Poſitionen befejtigt, und dann, wenn die Not 


bereinbricht, find doc) ı 
blind ſein für die Geſchehniſſe der 


alle unjere Hilfen zufammengebrohen. Wir müßten 
Melt, wenn wir nichts davon müßten. 


i ine „todfichere” Hilfe im menſchlichen Bereich. Eine Silfe, 
bie — — meder Verrat noch Revolution außer Kurs 


zu fegen vermögen, 
dargeboten in jeinem 
Größte daran, daß diejes 
fönnen alle herzufommen, 
Großen und 
geftorben, auf daß alle, 


die gibt e& nur in Jeſus Chriſtus. 
Sterben und Auferſtehen. 
Sterben und Auferſtehen allen offenſteht. i 

darin unſere Geborgenheit zu erlangen, die 
Geringen, die mehr und die weniger Sündigen; denn er iſt 
die an ihn glauben, 


Die iſt uns allein 
Und das iſt nun das 
Wir 
das ewige Leben haben. 


® 


Brider in Not! 


Gelegenheit zum Helfen 


Mer möchte einer arbeitsfähigen 


Familie die Möglichkeit geben, nad) 
; Kanada zu kommen? Es ijt eine 
L - Familie Schmidt, ftammend aus Po⸗ 
len. Die Reife will ihr Onkel, Hen— 
ry P. Kliewer, Balko, Oklahoma, 


USA. —— u —— be⸗ 
ſteht aus folgenden Perſonen: 
* Schmidt, geb. 18. 12. 1896; 
Bertha, geb. Bartels, 4. 5. 1899. 
Leonhard, 22. 12, 1931; Srieda, 
91. 1. 1933; Heinrich, 31. 5. 1935; 
Rilti, 19. 2. 1937. Frau Schmidt 
wurde in Swiniary, Polen, gebo- 
ren; die andern alle — in Syd, Bo- 


Ien. 3 f 
Ihre Adreſſe iſt: Esbeck über Elze, 
Kr. Alfeld, Pr. Hannover, 
Br. Zone, Deutichland. > 
 (Eingefandt von I. M. Neufeld, 
Bor 244, Herbert, Sasf.) 








ohann Emert, geb. den 24. 7. 
10 Paſtwa, feine Frau, geb. 
Tießen, 5. 3. 1919; Kinder Johann, 
geb. ir Paſtwa, 6. 9. 1941, Marge. 
 refa, geb. im Warthegau, 11., > 

1944. — Diefe Familie möchte ger- 
ne nad) Yamada fommen. Wer über- 
nimmt es, fie herüiberzuhelfen? 3 
Gottes reihen Segen wünſchend, 
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en möchte 
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Reife 
abzu· 
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aa 
geb. am 21. 5. 1905, in Rojengart, 


Slaming. 


Sirferert 
Hofftabt 


Du Für: 4 7 


* 


1923 in Gnadenfeld, Kr. Halbitadt, 
Ufraina, jest: Hamburg, Fuhlsbüt— 
telftr. 582, bei Schäfer, Br. Bone, 
Deutihland. 
A über dag Mädchen it 
bei Frau Anna Sanzen, Bor 27, 
Steinbach, Man., zu erfahren. 





Wenn ji jemand fände, die App- 
likationen einzureichen, würden fol- 
gende gern als Yarmhilfe nach Ra- 


nada fommen: Pi 
Frl. Mariechen Regier, 42, 


Kr. Saporofhje. Am 2. Suni 1926 
bei der M. 3. Gemeinde zu Roſen⸗ 
thal, Chortitza, getauft, zuletzt ge⸗ 
wohnt in Bochfeld, bei Nikolaipol. 
1943 nach Deutſchland gekommen. 
Gegenwärtig im M. €. €. - Lager, 
Groͤnau, Weſtfalen, Enſchederſtr. 


Zone, Deutſchland. 
— Thomas, Mennoni— 


Irl. Lieje 
Beh geb. 1. 1925 in Ber- 
ner8dorf bei‘ Halbitadt, gegentar- 
tig in Veerßen 68, bei Uelzen, Br. 
Zone, Deutichland. 


N of Eolonization, 
“506 — Ath Ave. North, 
Saskatoon, Sask. 
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Ihr werdet Euch wundern, bon 
— ——— Brief zu bekommen. Aber 
das hat ſeinen guten Grund: Ich 
abe für 15 arme Flüchtlingsfami- 
ien meiner ebangeliihen Gemeinde 
1 Weihnachten vom Mennonitiichen 
„Chriftenpfliht" in In- 
je ein Zebensmittelpafet be- 

Diefe Sendung hat fo 
emacht und jo viel 
an * 
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Canadian Mennonite Board ‚ 


Ein fertiges Wohnhaus in „Dolendam”, Paraguay. 





Hachrichten 
aus Paraauay. 


Bericht No. 2. von C. A. De Fehr. 

Trotz der jehr ſchweren Arbeit 
find die meiſten Anjiedler mutig und 
hoffnungsvoll. Ganz einzelne, ſchwä— 
here Familien waren jcheinbar et- 
was mutlos. Dort war e8 dann 
am Platze, Mut zuzuſprechen und 
auch helfende Hände darzureichen. 

Das Land, wo der Wald gejichla- 
gen iſt, iit bejonders fruchtbar. Wir 
ſahen Barifer Schattenbaume, wo 
vor 5 Monaten das Samenforn in 
die Erde gelegt war, die jet als 6 
Fuß hohe Bäumen dajtanden. So 
auch die Mandiofa und Kaffır, die 
vor etwas 6 Wochen gepflanzt wur- 
den, jtanden 3—4 Fuß Hoch da. 

Muh) wurden uns auf der An— 
ſiedlung ſchon ſchöne große Waſſer— 
melonen vorgeſetzt. 

Sonntag, den 29. Februar, war 
allgemeine Verſammlung in No. 10, 
wo. Aelt. G. Neufeld aus Kanada 
mit dem Worte diente. Eine ziem— 
lich große Schar der Anſiedler hatte 
ſich verſammelt und lauſchte andäch— 
tig der Botſchaft. 

Nach dem Gottesdient wurde mir 
noch Zeit eingeräumt, um einen Be— 
richt zu geben von unjerer Reiſe 
nad) Ranada, von der Situng des 
M. C. E. in Goſhen, USW., und 
bon der Stellung der Gemeinden in 
Nordamerifa zu den ennoniten- 
gruppen in Paraguay. eiter auch 
darüber, was in den Gemeinden ge- 
tan wird und ferner getan werden 
foll, um die Lage der Anjiedler in 
Paraguay zu erleichtern. Man mwoll- 
te auch etwas willen betreff3 der 
neuen Gruppen, von denen die erite 
den 25. Februar Bremerhaven ver- 
laſſen hat und etwa den 13. März 
in Buenos Mires landen jollte. Alles 
wurde mit danfbarem Serzen ent- 
gegengenommen. 

Am Nachmittag durften wir in 
demselben Dorfe einer Silberhod- 
zeitSfeier der Familie Peter Schön- 
feld beimohnen, wo Melt. Neufeld u. 
die Prediger Prie8 und Epp, aus 
den Immigranten, mit dem Wort 
dienten... Es war eine jchöne Feier, 
und viele Gäſte waren erjchienen, 
um gemeinjfam zu feiern. Der Herr 
hat diejer Familie bejonders viel 
Gnade erwieſen, denn die ganze Ya- 
milie war zugegen, niemand fehlte, 
was doch ganz bejonders wichtig ilt, 
wo bier fait in jeder Familie je- 
mand fehlt. Die Familie Schön- 
feld fühlte auch an diefem Tage be- 
fonder3 dankbar für diefe an ihnen 
bom Herrn eriiejene Liebe; daß alle 
Familtenglieder da waren und jie 
nun nun bier in der Kolonie jich der 


Ruhe und Freiheit, die der Herr ge- 
ichenft, erfreuen dürfen. 

Als die Sonne ſich etwas geneigt 
und die Feier beendet war, fuhren 
wir wieder in unjer Quartier zu 
Epps in No. 5. Als wir alle Dör- 
fer bejucht und inzwiſchen noch mit 
den Vertretern der Kolonie auf ei- 
ner Situng alle obliegenden Fra— 
gen bejprochen und geregelt hatten, 
fuhren meine Frau und it am 1. 
März von der Kolonie Volendam 
zum Safen Rojario, von wo aus 
wir dann nacht3 meiterzufahren ge- 
daten. Bruder 9. 9 DWie- 
be, Gehilfe des Oberſchulzen, der 
uns im Büro in Buenos. Mires ſo— 
wie auch in St. Zorenzo viel gehol- 
fen hatte, war unſer Fuhrmann u. 


daS war für uns eine bejondere 
Freude. Auf der  bierjtündigen 


Fahrt bis zum Hafen von Roſario 
ditrften wir no jo mandes durch— 
ſprechen und beraten, wie wa am 
beiten zu tun märe. 


Wollten uns noch etwas bei Ge— 


ſchw. Koops ausruhen, leider wur- 


de nicht viel’ daraus, denn an diejem 
Abend waren die Mücken bejonders 
geihäftig: Um 2 Uhr nacht3 beitie- 
gen wir den Dampfer „JIris“ und 
fuhren‘ den Fluß hinauf bis nad 
Porto Cajado, wo wir den 3. März 
um 4 Uhr morgen3 landeten. 

Es mar auch diejes eine recht 
bejchwerliche Reiſe, denn es war heiß 
und nachts nicht zu ſchlafen. Dazu 
hatten wir 4 Tage von Morgen bi 
Abend auf einem Brettermagen ge- 
fahren, um auch alle 12 Dörfer der 
Rolonie zu bejuchen und waren mü— 
de. Sn Porto Cafado fragte ih den 
Vertreter der Cajado Komp., Mer. 
MacLean, ob ich für uns das Auto— 
via haben fönnte, um damit bis 
Kilometer 145 zu fahren. Mr. Mac- 
Lean meinte, ja, jedoch ſei jelbiges 
nod nicht fertig und er wiirde uns 
raten, den Zug zu befteigen ‚der um 
6 Uhr morgens zur Enditation Ri- 
lometer 145 fährt. 

Sobald dann das Autovia fertig 
jei, würde jelbiges nachkommen und 
wir fönnten dann dom Zuge auf 
das Autovia umjteigen und weiter— 
fahren. Er fügte noch Hinzu, daß 
das Autovia und unbedingt ſchon 
bei Kilometer 10 nachkommen wür— 
de. Nun, wir milligten ein, aber 
unjer Zug ging nit um 6 Uhr ab, 
fondern erft um 8 Uhr, alſo ſchon 
zwei Stunden Berjpätung. 

Werde nächitens meiterjchreiben, 
denn meine Zeit it immer bemefjen 
und jo muß ich aueh für diefes Mal 
aufhören“ 

Einen herzlichen Gruß an alle 
Lefer der „Rundſchau“ von 

E. A. De Fehrs. 








Silfe umd Glück gebracht, daß ich 
gar nicht anders Tann, als den 
Brüdern in Chrifto, die uns gehol- 
fen haben, auf diefe Weije ein herz- 


liches „Wergelt’3 Gott!” zu fagen. 
Bielleicht intereſſiert es Deine Lefer, 


wie ich überhaupt zu diefer Weih- 
nachtöfreude für meine Gemeinde 


gefommen bin. Es war im Gefan- 
genenlager. Wir waren bier Freun- 
de, nein, mehr noch: wir waren 
bier Brüder, die alles miteinander 
trugen, Freud und Leid, Hunger u. 
Seimmweh, und die ſich getragen 
mußten bon der Liebe ihre Seilan- 
de3 und verbunden waren in einem 
Glauben an den einen Herrn: 2 
evangeliihe Pfarrer, ein Mennonit 





und ein Methodilt. Jede Woche 
fnieten wir zufammen bor dem 
Tiſch des Herrn und fanden neue 
Kraft in Seinem Leib und Blut. 
Da gab es feine Konfeſſionen — 
nur noch Chriſten, Kinder Gottes, 
Brüder. Nun Bin ich längſt ent- 
laffen. Mir wurde eine Flücht- 
Iingsgemeinde anvertraut von fait 
2000 Seelen. Bon überall her ka— 
men fie gezogen, aus Rußland und 
Ungarn, aus Polen und Numänien, 
aus Jugoſlawien und aus Weber- 
fee, und aus allen Teilen Dft 
deutjchlands und der Tſchechoſſowa— 
fei. Sie famen bettelarm, nur mit 
dem, was fie. auf dem Leibe hatten 
und aus ihren Augen ſchaute das 
(Fortfegung auf Seite 4—1) 
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Nummer 15 


Nachrichten: 


— Am 7. März brachten heftige 
Frühlingsſtürme Regen und Schnee 
über den Mittelweſten der Vereinig— 
ten Staaten. Am 26. März ging 
ein Wirbelwind über Indiana und 
Alabama, während Gewitterſtürme 
mit Hagel den Mittelweſten heim- 
juchten. Wind und Wetter haben 
viele Millionen Sachſchaden ange» 
richtet und 25 Perſonen getötet. 
Bon B. E. meldet man auch un- 
gemwöhnlicheg Frühlingswetter und 
von Coaldale, Alberta, dag man 
Ueberſchwemmung befürchtet. 
— Rev. B. B. Sanz iſt durch eine 
heftige Influenza ans Bett gebun- 
den. 
— Aus Brafilien jchreibt man, 
vaB die Heuſchrecken mancherorts 
ziemlih Schaden angerichtet haben, 
was dort nur jelten vorfommt. 
— Soeben ijt ein neue Buch in 
deutſch erſchienen von einer Zeugin 
Chriſti im alten und neuen Ruß— - 
land. Siehe Anzeige auf Seite 4. 
— Wir bitten ſehr, bei Adreſſen— } 
änderung nicht zu berjäumen, die 
alte Adreſſe anzugeben. Bitte, auch) 
zu beachten, daß Lejegeld vorausbe— 
zahlt werden muß. 
— Es fam eine Korrektur einer 
unlerer Mitteilungen ein, die lautet: * 
Lehrer Heinrih Wal iſt nit zum = 
Prediger der Allgemeinen Konferenz 5 
ordiniert worden, fondern zum Pre— 
diger der Bethel Miffionsgemeinde % 
in Winnipeg. r 
— Mus Chortit, Manitoba, zog 2 
Jakob Görken mit Frau und fünf F 
Kindern nach Mexiko. Von dort aut 
fam Nachricht, daß er bald nad) jei- * 
ner Ankunft an Zuckerkrankheit ge— 
ſtorben iſt. Br 
— Die $10.00 EARE - Valle 
fann man in Kanada von. IB 
Sparks St., Ottawa, Ont., beitel- 
len. Es gibt da Pakete mit Le— 
bensmitteln, Wollenitoffen, Haushalt— 
wäſche und Baby-Sachen, die nad 
14 Ländern Europas gejandt wer- 
den fönnen, außer der ruſſiſchen Zo— er 
ne (jedoch nad) ganz Berlin). * 
—Tabor College hat nach Pa— 
raguay 14 Kiſten mit 1000 Bibeln, 
Liederbüchern und Bibliothekbüchern J 
geſchickt. — 
— Ein Altenheim, das „Menno— Br 
nite Memorial Home“, fol in Bluff- Bi 
ton, Ohio, mit einem Rojtenaufmwande Fa 
von $100,000 gebaut werden. . 
— D. J. Die, Prediger der M. 
B. Gemeinde in Dallas, Oregon, 
ſtarb am 15. Februar. Seine Frau 
war him vor 5 Wochen im Tode bor- : 
angegangen. — 
— Lehrer F. C. Thießen von Ab— 
botsford, B. C., kam in Angelegen- 
beit des neuen Gemeindegefangbur 
ches der M. B. Konferenz am 97. > 
März nad Winnipeg. ‚Die Gemein— 
den, welche ihre Beitellungen noch 
nicht eingefandt haben, werden hier- 
mit daran erinnert, daß das Kon— 
ferenz - Komitee ohne die Roopera- 
"tion der Gemeinden nicht zum Ziele 
fommen Tann. BL 
— Leider müffen wir bon zwei 
Todesfällen am 27. Februar ber 
richten: — 1. In Bancouder, Bd. 
C. ſtarb der fait jährige Seinrih 
P. Vergmann. Er ftammte aus Ar. 
Alexandrowsk, Südrußland, war an- 
no 1923 nad Kanada — >» 
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Die Zamilie hat dann bei Dund 
und Borden, Sastathewan, 
wohnt und jeit 1934 in Vancon 

















gewandert. Er wurde von der N 
terloo Mennonitenfirche 2 aus 
Grabe getragen. 
— Mit dem Dampfer „N 
fahren folgende Immigra 
1. April bon Liverpool, 
ab und follten ii Hali 
— no: * 
1. Anna Pankratz — fü 
Abr. Bantrat, 4133 Ferndal 
RR 1, Miffion, BC 
2. Mafien Ziaat und 
(Fortfegung auf Seit 
j h — 
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von ihm gewählten Vertreter im Parlament. Daher der 
oder Bolfsregierung. Nun haf ja auch diefes Shitem manche Schwierigkeiten, 
bie bejonders zur Zeit der Wahlen fehr zum Vorſchein fommen. Aber wo 
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Kurzer Abriiz der Geſchichte Kanadas. 
Bon 9. Görz. 





„D neue Heimat, die mich aufgenommen, 

Als feiner mic gewollt in weiter Welt, 

Die Schub und Obdach mir jeitdem gewähret, 

Die Schon viel Teures für mid in fid halt, 

Sch danke dir aus tiefem, vollem Herzen, 

Gott lohn es dir, er jegne reichlich Did, 

Vor Krieg und Chaos und vor teuren Zeiten 

Bewahre er fortan did) gnädiglich.“ 
(Schluß.) 

Noch eines iſt hier zu erwähnen in Verbindung mit der Amerikaniſchen 
Revolution. Nicht alle Bürger der neuen Vereinigten Staaten waren mit 
dem Wechjel einverjtanden. Es waren viele, die dem Mutterlayde England 
die Treue bewahren wollten. Sie zogen es vor, ihre Seimat zu verlafjen 
und die Beſchwerden des Pionierlebens in Britiih Kanada auf jih zu 
nehmen. Sie jind befannt unter dem Namen „United Empire Loyaliſts“ 
und jiedelten zum großen Teile auf der Niagara Halbinjel, dem heutigen 
Ontario, an. Es iſt jehr merfwiürdig, daß unter ihnen auch viel Menno- 
niten aus dem Staate Pennſylvanien, wohl meijtens ſchweizeriſcher Her- 
funft, waren. P. M. Friefen jagt von ihnen in feinem Geſchichtsbuche, 
daß ſie nicht unter einer revolutionären Regierung bleiben, jondern in 
einem Zande wohnen wollten, „wo man den König von England ehrt“. 
Bon ihnen jtammen die Mltmennoniten, von denen heute noch viele in 
Ontario leben. 

Nur einmal noch in ihrer Geſchichte find Kanada und die Vereinigten 
Staaten jich feindlich gegenübergeftanden. Da3 war zur Zeit der Napoleo- 
nijhen Kriege, im Sahre 1812. Wer die Niagarafälle befucht, wird nicht 
berjäumen, das ſchön auf einer Anhöhe gelegene General Bro - Denkmal 
zu bejichtigen, daS an dieſem Krieg erinnert. Sind Kriege im Allgemeinen 
ſchon finnlos, jo war diejer es noch ganz beſonders. Es fam au nichts 
dabei heraus, feine Seite verlor oder gewann an Territorium. Nah Frie- 
densihluß nahmen ſich beide Seiten vor, es nie wieder zu einem Kriege 
fommen zu laffen und haben diejes löbliche Vornehmen jolange auch ge- 
halten. Längs der ganzen, ſich über 3000 Meilen ſtreckenden Grenzlinie, 
gibt e3 von beiden Seiten feine Befeitigungen. 

Der Kampf um Selbitändigfeit. 

Nahdem die engliiche Bevölkerung Kanadas zugenommen hatte, be- 
gann auch bald der Kampf um die Selbjtverwaltung, ein langer und er- 
bitterter Kampf. Es ijt diejes Kapitel, das vom Kampf um GSelbitver- 
waltung und Selbjtändigfeit handelt, eines der wichtigjten und intereffan- 
teiten in der Gejchichte Kanadas. Leider kann ich in diefem kurzen Ar- 
*tifel auf dieje Sache nicht näher eingehen. Nur einiges möchte ich berühren. 
England gab nur unwillig und jehr allmählich feine Machtſtellung in Ka— 
nada auf. Es gab in diefem Kampfe um Gelbitändigfeit eine Phaſe, 
wo es jhien, Kanada würde jih ganz von England losmachen und den 
Staaten anjhließen. Es fam jogar zur Revolution. Sa, auch unjer jonft 
jo friedliches Kanada hat jeine Revolution gehabt (1837), wenn auch nur 
im fleinen Maßjtabe. Much Blut ift dabei aeflojfen. Der Führer der- 
jelben war der Großvater unſeres PBremierminifters, William Lyon Me- 
Kenzie. Die Lofung war: demofratiiche Selbitvermwaltung. MeRenzie mußte 
ih ſchließlich zurüdziehen. Nachdem er für eine Zeitlang fein Saupt- 
quartier auf einer kleinen Inſel im Niagara-Fluß, etwas oberhalb der 
Bälle, eingerichtet hatte, floh er nad) den Staaten. Seine Sdeale haben ſich 
erjt jpäter verwirklicht. Ich habe mir bei einer Fahrt von Fort Erie nad) 
Niagara Falls die erwähnte Inſel gut angejehen. 

Die Confederation und demokratiſche Selbitverwaltung. 

Nun beitand Kanada in jener Zeit aus einer Reihe von Kolonien oder 
Provinzen, die falt ganz unabhängig von einander waren. Nur die beiden 
ältejten Provinzen, Upper und Lower Canada, das heutige Ontario und 
Quebec, waren loſe miteinander verbunden. Ihre Hauptſtadt war für 
eine Beitlang, nebenbei gejagt, daS an der Mündung des Niagara-Flufies 
gelegene Städtchen Newark, das heutige Niagara-on-the-Lafe, in deſſen 
Nähe ja auch viele unferer Leute wohnen. 

Schon feit längerer Zeit hatten Kluge und einfichtspolfe Männer ein- 
geſehen, daß es für alle beſſer wäre, wenn die einzelnen Provinzen Ranadas 
fi) zu einem Ganzen zufammenfhlöffen. Nach längeren vergeblichen Ver— 
ſuchen kam ſchließlich dieſer Zuſammenſchluß zujtande. Dieſes Ereignis 
it bekannt unter dem Namen „Confederation““ Das Datum des Entſtehens 
eines geeinigten Kanadas ijt der erjte Suli 1867. Seitdem ift der erite 
Suli ein nationaler Feiertag und bedeutet eigentlich jo viel als der Ge— 
burtstag Kanadas. ine ganze Reihe von Männern haben ſich um dieje 
Sadje verdient gemacht, in erfter Zinie aber war es der Advokat J. A. Mac- 
Donald, der dann der erſte Premierminijfer Kanadas wurde, 

Die Vereinigung der Provinzen iſt eine federale, d. h. jede Provinz 
bat ihre eigene probinziale Regierung, deren Macht ſelbſtverſtändlich be- 
grenzt iſt und ſich mehr auf probinziale Angelegenheiten beſchränkt, wäh— 
rend die federale Regierung in Ottawa die den ganzen Staat angehenden 
Angelegenheiten verwaltet. Die Negierungsform iſt die demokratische. Ich 
denfe, man iſt jich in unfern reifen nicht recht klar dariiber, was eigentlich 
demokratiſch meint, bejonders, jeit auch die Nuffen ihre Regierungsform 
eine demofratijche nennen. Dazu möchte ich zuerit jagen, daß die ruffiiche 
Regierungsform von Demofratie jo weit entfernt ift, wie Feuer von Waj- 
jer. Sie ijt nicht nur vollſtändig autofratisch, jondern auch in hohem 
Maße tyranniſch, und das ijt das gerade Gegenteil von demofratijch. 

- Das griehiiche Wort Demofratie heit Volfsherrihaft. Der Begriff 
wird uns flarer, wenn wir an unjere Gemeindeeinrichtung denfen, die rein 
demokratisch iſt. Die Bruderjchaft, ein Parlament im kleinen, iſt die höchite 
(gejeßgebende) Inſtanz. Sie faßt alle wichtigen Beichlüffe. Der Gemeinde- 
rat dagegen, zufammen mit der Predigerjchaft, Hat die ausführende (exe— 
futive) Macht in Händen. Die Mitglieder de3 » Gemeinderates und der 
Predigerihaft find zugleich aucd; Glieder der Britderfhaft. So werden 
die Gejege in Kanada vom Parlament gemadjt, einer Gruppe von Männern, 


- Die alle vier Jahre durch geheime Stimmabgabe vom Volk gewählt wird. 


Die ausfiihrende oder erefutive Gewalt liegt in den Sänden des Minifter- 
fabinets mit dem Premierminifter an der Spike. 
binet3 find zugleich auch Mitglieder des Parlaments, alfo vom Volfe gewählt. 
Alſo das Volk ſchreibt ſich felbft Geſetze und regiert fich ſelbſt durch die 
ame Demofratie 


finden wir etwas Vollkommenes in diejer Welt? Alles in allem genommen, 


* tes doch das beite Regierungsſyſtem in unferer unbollfommenen Welt 


d hat ſich in der Geſchichte auch am beiten bewährt. Völlige Neligions- 


* eit, ſowie auch Freiheit der Rede und der Preſſe ſind das Fundament, 


auf die ſich eine Demokratie gründet. 
Von England iſt Kanada heute faktiſch ganz unabhängig. Nur der 
e Krone, verbindet os mit dem alten Mutterlande wie auch mit den 
iedern des en — Und auch dieſe Verbindung 
walt — die englifchen — 

n Bee einzig 


I 





Die Mitglieder des Ka- 


und 


Mennonitiſche Rundſchau 





Der wundervolle 
Ratibluß Gottes 
mit der Menſchheit 


furz dargejtellt nad) der 
Heiligen Schrift 
von 
Prediger J. W. Neimerf 
(Fortiegung.) 
7. Gott erlöft fein Volk. 

Das Schreien der Kinder Israel 
it vor Gott gefommen, und Mojes 
erhält den Auftrag, Israel aus 
Aegypten zu führen. Er und jein 
Bruder Maron, den der Herr zu 
ſeinem Gehilfen verordnet hat, er- 
iheinen dor Pharao und jagen zu 
ihm: „So jaget der Herr, der Gott 
Israels: „La mein Volk ziehen, 
da mir’ ein Fejt halte in der 
Wüſte.“ Trotzig fragt Pharao: 
„Wer ift der Herr, des Stimme id) 
bören müſſe und JIsrael ziehen laj- 
Schwere Gerichte kommen 
über Megypten. Endlich wird Pha- 
rao mürbe. Die lebte und wirf- 
famite der zehn Plagen, die Aegyp— 
ten treffen, iſt die Tötung der Erit- 
geburt in ganz Megypten durch den 
Würgengel. In SSrael erhält vor 
dieſer Iekten Plage jeder Familien- 
vater den Befehl, ein fehlerlojes 
Lamm abzujondern, dasſelbe am 
Vorabend der Schrediensnaht der 
Aegypter zu jchlachten und mit dem 
Blute des Lammes die beiden Pfo- 
ſten und die Oberjchwelle der Tür 
zu bejtreihen (2. Mofe 12). Das 
Blut it daS Zeichen an den Häu— 
jern der Rinder Israel, durch das 
fie beivahrt werden vor dem Ge- 
richt, welches die Aegypter trifft. 
Das Fleiſch des Lammes wird am 
Teuer gebraten und bon der ganzen 
Familie mit bittern Aräutern in 
derjelben Nacht verzehrt. Das iſt 
daS bedeutungspolle Sinnbild der 
Bewahrung Israels und feiner Er- 
löjung aus der Knechtſchaft Phara— 
08. — 63 zeigt hin auf Jeſus Chri- 
ſtus, das rehte Opferlamm (1. Ro- 
rinther 5, 7). 

Geführt von Mofe, zieht SSrael 
aus. „Und der Herr zog vor ih- 
nen her des Tages in einer Wolfen- 
jäule, daß er fie den rechten Weg 
führte, und des Nachts in einer 
Feuerſäule, das er ihnen Teuchtete, 
zu reilen Tag und Nacht. Die Wol- 


je?” 





nimmer von dem 


kenſäule wid) : “ 
holt des Zages, nad, die Beuer 


iäule des Nachts“ (2. Moje 13, 


31); RAR 
5 ie Einwilli 
Pharao — ra: * 
gung zum Ausziehen J € 
geben zu haben, und eilt den Aus 
wanderern nad. Er ereilt jie am 
Noten Meere. Auf Gottes — 
teilt fi das Meer und Israel geh 
trodenen Fußes bindurd. Sr 
mächtiger Feind, der ihnen Bar ; 
wird famt jeinem Heere bon en 
Wellen des Meeres verſchlungen. 
In ZIsrael herrſcht großer Jubel, 
und Lobgeſang erſchallt aus dem 
Munde der Männer und Weiber. 
Sie fingen mit heiliger Begeilte- 
rung: „Der Herr ift der rechte 
Krieggmann, Herr ift jein Name. 
und: „Du bringeft fie hinein und 
pflanzeſt ſie auf den Bergen deines 
Erbteils, den du, Herr, dir zur 
Wohnung gemacht haſt, zu deinem 
Heiligtum, Herr, das deine Hand 
bereitet Hat. Der Herr wird Kö— 
nig fein immer und ewig” (2. Moje 
15). Das Königreich Gottes ım 
Zande der Verheißung ilt der Ge- 
genitand der frohen Hoffnung 15% 
raels. * 
8. Die Gründung des israelitiſchen 
Gottesreiches. 

Im dritten Monat nah dem 
Auszug aus Aegypten fommt Is— 
rael am Berge Sinai an. Moſes 
steigt hinauf auf den Berg zu Gott. 
Und der Herr rief ihm bom Berge 
und ſprach: So follft du fagen 
dem Haufe Safob und berfiindigen 
den Rinder Israels: Ihr habt ‚ge- 
iehen ‚mas ich den Aegyptern getan 
habe, und wie ich euch getragen 
habe auf Adlers Flügeln und habe 
euch zu mir gebradt. Werdet ihr 
num meiner Stimme gehorchen und 
meinen Bund halten, jo follt ihr 
mein Eigentum fein bor allen Völ— 
fern; denn die ganze Erde iſt mein. 
Und ihr ſollt mir ein priefterlich 
Rönigreih und ein heiliges Wolf 
fein.” 

Moſes fam und forderte die Ael— 
teiten im Wolf und Iegte ihnen alle 
diefe Worte vor, die der Herr gebo- 
ten hatte: „Und alles Wolf ant- 
mortete zugleich und ſprachen: Al— 
le, was der Serr geredet hat, wol- 
len twir tun. Und Mofes jagte die 
Nede des Volkes dem Serrn twieder. 
Und der Herr ſprach zu Moſe: Sie- 





allein nur au 
Königshaus, 


f das Gefühl der Liebe und Verehrung für das gemeinfame 


Der Weiten Kanadas, 


Run noch ganz furz etwas aus 
Zeit der Confederation in 1867 ga 


Der gan 


außer Britiih Columbia. 


Indianerſtämmen und ungzä 


der Hudſon's Bay Company. Die 


jehr intereffant. Leider fann ich dieje 
bon Lord Selfirk, einem edlen, menj 


von der 9. B. €. gefauft und auch 
gebracht. 


Menſchen zu beſtehen. 


H. B. C., und den mit ihr verbundenen Metigen (Mi 
Die Belzhändler der North-Weſt Company wie 
Ackerbau im Weſten, da ſie mit Recht 


Oaks Monument“ an Main Street, unweit des Kildonan 
Die Kildonan Siedler erholten j 


heute an diejeg Ereignis. 
von dieſem Schlage. 


Die rechte Befiedlung des Weſtens mit euro 
begann erjt in den 7Oger Jahren, nad der Gründung der 


toba. Dann famen aud) die eriten 


der Geſchichte unſeres Weitens. 
b S u es weitlihen Provinzen 
At de Weiten Hin bis zum Seljengebi 

war damals noch Urprärie, bewohnt nur bon Halb — F j gebirge 


hligen Herden von Büffeln 
den Waſſerwegen oder Flüffen hatte, n Büffeln 


Sandelspojten eingerichtet, wo der rote 
Sachen, bejonders Gewehre, Tabak und 
Zand gehörte zu jener Zeit nominell de 

Die Provinz Manitoba wurde im 
des neuen kanadiſchen Staates, Alberta und Sasfat 
1905. Es gab aber ihon lange zuvor, wohl feit 181 
ſtens fchottifcher Farmer am Ned Rive 
Sort Garry, dem heutigen Winnipeg, 


Sie hatten einen umendli 


AS alles nichts half, griff man zu Gewaltmitteln. 


Zur 


umberjtreifenden 
Sin und her an 
die Hudſon's Bay Company einen 
Dann jeine Säute auf europäiiche 


damals einem größeren Sandelspoiten 
Geſchichte der Siedlung kan! tt 


Das Land wurde 


chenfreundlichen ſchottiſchen Edelmann, 
die Siedler auf ſeine Koſten herüber— 
ch ſchweren Kampf gegen Natur und 


Y, einer Rivalin der 
Ihlingen) wurden fie 


Büffel und auch die 
te, vertreiben würde 
er zu beivegen, wieder 
Es kam 
y — der heutigen Main 
vedier und einige Angeitellte $ 

Ein einfaches Denkmal, das Sehen 
Parks, erinnert 
ih nur langſam 


pätichen Einwanderern 
Provinz Mani- 


Mennoniten und beii i 
baren Ebenen der Oſt- und Weitrejerve. Sie ea here — 


beſten Pionieren, die der kanadiſche Weſten 
auch den Weizenbau im Weſten eingeführt.) 
Ländern Europas ſind ſeitdem in den Weſten 


von den erſten und 
gehabt hat. (Mennoniten haben 
Anjiedler aus allen möglichen 


„eur gejtrömt und doch Tan icht 
genug für. die endlofen Ebenen. Sie find au heut ü SEE, 
und doch find fie, wie ſchon borher erwähnt, ae * reicht —— beböfert 


Welt, 


Die Fertigſtellung der transfontinentalen Lin; 
1881 hat auch viel dazu beigetragen, I 


chſten Brotkörbe der 
e der EP. R. in 
den Weiten zu erichliegen und aut be- 


fiedeln und auch die Landivirtihaft zu heben. Wi Aa 
ten find der €. P. N. noch im befond os Sinn ir rußländiihe Mennoni- 


fie durch Gewährung bon Reifefrediten es Ta 
möglich machte, nad) Kanada zu fommen und 


gründen. 


‚Und jo ſchließe ich denn dieſen kurzen Abriß der Ge 
Es iſt er fich Furz zu faffen, wenn fo biel Material v 


hoffe doch, i 


e zu Dank verpflichtet, wei 
ujenden bon unſern Baer 
bier eine neue Seimat zu 


Aber ich 


anz Be 
Bild gezeichnet von der geſchichtlichen Entwiclung — a 


und f 
möchten, was in unfern Kräften Tiegt, zu feinem und — beitragen, 


. Möchte 
a beſſer ver- 


Wohle, In Seremia Kapitel 29, Verſe 5 und 7 beißt e8: “u zu unferm 


„Bauet Häuſer 


NG 


Mittwoch, den 51. März, 


1948 


ich will zu div fommen in einer 
— Wolfe, auf dab dies Volk es 
höre, wenn id) mit Dir rede, und 
glaube dir ewiglih." — r 

Auf Gottes Befehl heiligt Mojes 
das Volf auf den dritten Tag. An 
demjelben will der Herr fid dem 
ganzen Volk offenbaren und zu ihm 
reden. „WE nun der dritte Tag 
fam, und es Morgen ward, da er- 
hob ſich ein Donnern und Bligen 
und eine dicke Wolfe auf dem Berge 
und ein Ton einer jehr ſtarken Po— 
iaune; das ganze Volf aber, daS im 
Lager war, erſchrak. Und Moſes 
führte das Volk aus dem Lager Gott 
entgegen, und fie traten unten an 
sen Berg“ (2. Moje 19, 1-17). 
Gott verfündigt feinem Volk die 
heiligen zehn Gebote mit mächtiger 
Stimme vom Berge herab (2. Mo- 
ie 20, 1—17). Diele Gebote bil- 
sen da3 Grundgefeß für den israe— 
fitifhen Gottesſtaat. Israel er- 
ichriet fehr und bittet Mofes: „Re 
de du mit uns, wir wollen gehor- 
hen: und laß Gott nicht mit uns 
reden, wir möchten ſonſt jterben!“ 
Mofes jteigt auf den Berg. Dort 
empfängt er als Mittler des Bun- 
des, den Gott mit Jsrael ſchließen 
will, eine Reihe von Verordnungen 
und anadenbolle Verheißungen für 
das Wolf der Wahl. Mofes Fam 
und erzählte dem Volke alle Worte 
des Herrn und alle Rechte. Da ant- 
mortete alle8 Volk mit einer Stim- 
me und Sprachen: Mlle Worte, die 
der Serr gejagt hat, wollen mir 
tun.” 

Moſes trägt alle Worte des 
Serrn in ein Bundesbuh em und 
baut unten am Berge einen Altar 
mit zwölf Säulen nad) den Stäm- 
men Israels. Auf demjelben wer— 
den Brand- und Danfopfer geop- 
fert. „Und Mofjes nahm die Hälfte 
des Blutes und tat es in DBeden, 
die andere Hälfte fprengte er auf 
den Mlar.” — „Soll Israel in 
ein Bundesverhältnis mit Gott 
eintreten, fo muß zubor feine Siin- 
de getilat werden, und die de 
jchieht, indem jtatt des Ichfildigen 
Lebens des fündigen Volkes das un- 
Ihuldige Leben der Opfertiere in 
den Tod gegeben koird.” Moſes 
nimmt da3 Buch de Bundes und 
liejt e8 vor dem Wolf. „Und da fie 
iprachen: Mlles, was der Herr ge- 
jagt hat wollen wir tun und gehor- 
hen, nahm Mofes das Blut und be- 
iprengte das Volt damit umd 
ſprach: Sehet, das Blut des Bun- 
des, den der Herr mit euch macht 
über allen diefen Worten.” Dreimal 
bat nun Israel dem Serrn feierlich 
Treue gelobt (2 Moſe 24,. 18). 
I. Der König wohnt inmitten feines 

Volkes. 

Das israelitiihe Gottesreich iſt 
num aufgerichtet. Unter al den 
bejtehenden weltlichen Königreichen 
gibt es num ein. Reich auf Erden, 
in welchem Gott König if. — 
Der Herrſcher will in der Mitte 
jeiner Untertanen wohnen, denn fei- 
ne Luſt ift bei den Menſchenkindern 
(Spr. 8,: 31), 

Moſes erhält den Auftrag, eine 
Wohnung für den König Keraels 
zu errichten nach dem Bilde, das er 
auf dem Berge gejehen hat. Die 
Wohnung Gottes bildet ein dreige- 
teiltes Heiligtum. Sie befteht aus 
dem Allerheiligiten, dem Heiligen 
und. dem Vorhof (2. Moje 40). 
Nachdem Moſes den Bau vollendet 
bat, bedect die Molke das Seilig- 
tum, umd die Herrlichkeit des Herrn 
erfüllt die Wohnung. Gott wohnt 
im Wllerheiligften. Sm  Mllerhei- 
ligſten jteht die Bımdeslade, in wel- 
Ein I 5 — niedergelegt 
gediegenem oe 3 — Kur 
beiden Enden — TE je a 
Cherub, die die Bundeslade über- 
Iihatten. Der goldene Dedel der 






= 


Bundeslade bildet den Gnadenthron 


des unfihtbar gegenwärti ö 
gen Kö— 
nigs. Bon bier aus redet er mit 
feinem Knechte Mofes alles, mas 
iejer dem Bolfe Israels in jeinem 
DS a fagen hat. 

'© geſegneten Bürger des Got- 
tesitaates wohnen in der Nähe ib- 
res unvbergleichlich berrlihen Kö— 
— — on gervollter Ord- 
fi » e { n I" | 
ligtum⸗ ftehen die FEN 


arons und die feiner Söhne; 











und Sebulon mit, 

Heeren; gegen Süden Ruben 

mit feinem Panier und Seer: neben 
com und Gad mit ihren | 
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mit ihren Heeren; 
Dan mit ſeinem Panier und Heer; 
neben ihm Aſſer und Naphtali mit 
ihren Heeren (4. Moſe 2 und 3), 


gegen Norden 


Nach rabbiniiher Tradition trägt 


das Panier Judas das Bild eines 
Löwen, 


das des Ruben das Bild 
eines Menſchenkopfes, das des Eph— 
raim das Bild eines Stieres, das 
des Dan das Bild eines Adlers 
Auf dem Marſche wird die Yundes- 
lade, getrennt vom Seiligtum, dem 
ganzen Zuge borangetragen, damit 
die auf derjelben lagernde Wolken— 
md Feuerſäule die Richtung ange- 
be. Es folgte Judas Panier, dann 
das des Ruben, nächſt dem der 
Stamm Levi mit der Stiftshütte, 
Hierauf das Banner Ephraimg, u. 
den Schluß machte das des Dan (4. 
Moe, 10, 11—28). 

(Fortjegung folgt.) 


Nachrichten. 
aus Alberta. 


März 1948. 

Der Herr Winter iſt doch ein 
grimmiger Geſelle. Der ganze Fe— 
bruar war kalt und windig und der 
März, wenigſtens bis jetzt, will ihm 
in nichts nachgeben. In 16 Sah- 
ren iſt es im März noch nicht fo kalt 
gewejen. Fortwährend Schneegeitö- 
ber und einige große Schneeftürme 
haben den Berfehr immer wieder 
lahmgelegt, jo da man auf dem 
Lande die Autos- ganz zur Seite 
jtellen muß. Die Schneepflüge tun 
ihr Beites, aber oft ift über Nacht 
wieder alles verdorben. Heute mor- 


' gens waren es über 20 unter Null 


(Fahrenheit). Doh der Sprud: 
„Wenn die Not am größten, it die 
Hilf' am nächſten“, wird ſich hof— 
fentlich auch in diefer Sache bewahr— 
heiten. Das Radio fündigt ſchon 
wärmeres Wetter an, auch wenn e3 
ihheglih aus dem Norden kom— 
men muß. Frühlingshoffen ver- 
breitet ji durch den Klaren warmen 
Sonnenihein: e8 mug doch Früh: 
ling werden. 

Durh die Lahmlegung des Ber- 
fehrs fonnten die Gottesdienite in 
letzter Zeit nur jchlecht bejucht wer— 
den. Auch jonjtiges Zuſammenkom— 
men war erjchwert. Man verliert 
dann auch bald den Faden in den 
gemeinfamen Bejtrebungen, bejon- 
der was die Silfsarbeit betrifft. 
Sn diefer Zeit jollten die Geräte 
und Werkzeuge für Paraguay flei- 
Big *gefammelt werden. Doc alles 
it liegen geblieben und die Arbeit 
muß nun Wieder friih aufgenom- 
men werden. Es iſt jhade um den 
Zeitverluft. Die Waggonladung 
Fleiſch von Alberta iſt bereit auf 
hoher See und Gott tolle das 
Schiff bewahren und ſicher ans Biel 
bringen. . 

Wir freuen uns, daß Alberta in 
‚Iegter Zeit auch jchon eine Anzahl 
neue mennonitiihe E in wanderer 
erhalten bat. Wir heißen 
fie herzlich willfommen in Alberta. 
Menn es auch nur einzelne Fami— 
lien jind, jo hoffen wir, daß bald 
‚mehr fommen werden. 

Die Regierung von Alberta be- 
müht ſich bejonder® um britiſche 
Einwanderer, wozu kürzlich in Lon⸗ 
don ein „Alberta Haus“ eröffnet 
worden iſt, welches Aufſchluß über 
dieſe Provinz geben ſoll u. um Ein- 
mwanderer werben. Auch find natürlich) 
die Mennoniten willkommen, aber 
wie e3 jcheint, werden für fie feine 
befonderen Anjtrengungen gemacht. 
Wir Mennoniten müffen ung ſchon 


unſeren eigenen Weg juchen und, 
Gott fei Dank, daß Er uns hilft 


und unjer Bemühen jegnet. Wenn 


fie dann erjt im Lande find und 


man den Zleik und das Streben 


% dieſer Leute fieht, dann find die bei- 
* Ei 


Sejinnten doch froh, daß ie 
a find. Gott helfe uns, treu zu 
fein und unferem neuen Vaterlande 


dienlich zu fein, ſoweit es uns das 
* Gewiſſen 


erlaubt. 
Der wirtichaftlihe Aufſchwung 


unſerer Provinz 





ſtark. 





die gute Zukunft 


wird 
[. Am 13 


restag. 40 


Produftion. 


t  meiter, 


loſe ift. Dod hält man at, 


rde gegra- 


feld bei Ze: ° Monate Ia 


Öleichzeitig joll auch für mehr Pro⸗ 
duktion auf der Erdoberfläche geforgt 
werden. Große Bewäſſerungsprojekte 
ſind angenommen worden u. man 
arbeitet bereits daran, hunderttau- 
Iende Aeres fruchtbariten 
Id vom VBomw- und nordoit dom 
Ned "Deer Fluß, unter Wajfer 
u. Kultur zu bringen. Sobald die- 
1e Zänder erſt fertig find für die 
Beſiedlung, haben noch viele tau— 
ſend Familien Raum und Brot. 

Um das Farmerleben mehr an- 
genehm zu gejtalten und auch mit 
billiger Kraft zu verjorgen, ſollen 
im fommenden Sommer neue 
Elektrizitätsleitungen gebaut wer— 
den u. in dem E. J. D. allein etwa 
200 Farmer Elektrizität erhalten. 
Die Farmer bilden eine Geſellſchaft 
und machen mit der Company ei— 
nen Kontrakt zur Errichtung der 
Leitung, wobei die Farmer die Ko— 
Iten tragen und die Kraft dann für 
2c pro Kilowatthour erhalten. Auf 
mehreren Stellen werden ähnliche 
Farmergeſellſchaften gegründet, jo 
daß die Erzeugungsanlagen bergro- 
Bert werden müffen. 

Alles joll modernifierd werden. 
Auch der gemeine Mann will ſich 
die Errungenjchaften der Wiffen- 
Ihaft zunuge machen. Gebe Gott, 
daß dieſe Errungenjhaften auch 
wirflih ein Segen für Land und 
Leute werden möchten. 

Ein großes Unglüd erlitt am 6. 
März das Three Hills Bible In— 
ititut, indem das fait fertiggeitellte 
Hojpital im Werte von etwa $45,- 
000 niederkrannte. Dur) ange- 
Itrengte Arbeit vieler Hundert Män- 
ner gelang e3, die nebenjtehenden 
Gebäude zu retten. 

Troß der großen Kälte iſt der 
Geſundheitszuſtand unter unferen 
Leuten befriedigend. Man Hört bon 
feinen wanfenden Krankheiten. 

®. F. 


Bodens, 


Nach Friesland. 


So hatte es ſchon wochen- ja mo— 
natelang in Fernheim geheißen. Wa— 
ren wir doch ein halbes Jahr in 
1947 infolge der Revolution von 
unſerer Schweſtergemeinde getrennt 
geweſen. Zum Frühling endlich 
gab es dann wieder Luft. Wir 
können alle Gott danken, daß die 
Revolution an unſeren Gemeinden 
blutlos vorübergegangen iſt, wenn— 
gleich manchmal haarſcharf, wie 3. 
B. in den damaligen Flüchtlings— 
lagern bei Aſuncion, wo unſere 
Brüder zwiſchen die kämpfenden 
Parteien gerieten, doch niemand 
durfte auch nur ein Haar gekrümmt 
werden. 

Alſo, Friesland hatte für den Fe— 
bruar eingeladen zu einer allgemei— 
nen Predigerkonferenz, die hier erſt— 
malig ſeit der Gründung in 1937 
tagen ſollte. Gernhbeim mar 
auch bereit zu fommen, aber da 
gab es ungezählte Schwierigkeiten 
zu bewältigen. Alle 3 Gemeinden 
stellten ihre Delegaten heraus. Im 
ganzen waren es 17, zujammen mit 
den Diafonen. Um nur etliche 
Schwierigkeiten zu nennen, die fi 
bei ſolchen Gelegenheiten anhäufen, 
jeien einige Unterſchiede zwiſchen 
dem Süden und Norden unferes 
Kontinent? zu erwähnen: 

1. Unjere Brüder in Nordamerika 
find reich an irdiichen Gütern. Hier 
dagegen führen die meiſten Siedler 
(Brediger und Diafone mit einge= 
ſchloſſen) immer noch \einen harten 
Kampf ums Dajein. Eine Aus⸗ 
nahme macht hierin Braſilien, das 
ſich materiell gut ſteht. 

2. Viele unſerer Brüder im Nor⸗ 
den verfügen über eigene Autos, die 
auf prächtigen Hochwegen dahinrol- 
len. Wir dagegen find auf Pferde- 
fuhriverfe und höchitens etliche Laſt⸗ 
autos und jämmerliche Wege ange— 
wieſen. Es müßte da noch genannt 
werden eine Schmalſpureiſenbahn 
und Slußdampfer. „ 

3. Iſt in Nordamerika die Aus- 
ſaat einmal beitellt, und läßt e& der 
Herr regnen und wachen, fo harrt 
der Landmann getroft auf den Ern- 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Dinge Hinderniſſe, die die Gedanken durchfurcht die glatte Fläche des unter Palmen war für dieſe lieben 


des Betreffenden immer wieder auf 
einer Konferenz ablenken, wo man 
ſich doch ganz um die zu verhan— 
delnden Fragen konzentrieren müß— 
te. In dieſer etwas zu langen 
Einleitung hatte ih einmal kom— 
men müljen auf unjere Schwierig- 
feiten, die ich bei ähnlichen Zuſam— 
menfünften immer wieder in Die 
Wege jtellen, befonder8 auch für 
denjenigen Bruder, der ganz bejon- 
ders abhängig iſt vom Ader. 

Doch num ftehen wir am frühen 
Morgen des 28. Januar in Phila- 
delphia neben dem Laſtauto | der 
Kooperative, jeder mit jeinem Rei- 
je offer, etwas Bettzeug und, nicht 
öulegt, dem Proviant, denn man iſt 
hierzulande meist auf ſich angewie— 
ſen, entjprechend dem Motto von 
drüben: „Help yourſelf.“ Unheim- 
lich häuft jich ſolch ein Saufen mit 
Baggage, denn pflegt man doch, we— 
nigſten hierzulande, zu ſagen, daß 
man den Mennoniten ſchon allein 
an ſeinem reichlichen Gepäck erkennt. 
Und wer ſind die Reiſenden? Außer 
den 17 Delegaten ſind es noch ſo 
viele andere Paſſagiere, die mit uns 
reiſen. Da ſieht man den im Dienſt 
ergrauten Diakon, Br. Vogt. Er 
kam in den letzten 18 Jahren hier 
nie weiter als bis zu unſerer Bahn— 
ſtation Kilometer 145 hinaus. Für 
ihn iſt dieſe Reiſe ein Erlebnis. Er 
hat die Gelegenheit wahrgenom— 
men, ſeine Ehehälfte bis Friesland 
mitzunehmen. Oder iſt da z. B. 
der Prediger Bruder G. Götz, eben— 
falls mit Frau. Letztere freut ſich 
auf ein erſtmaliges Wiederſehen mit 
ihrer leiblichen Schweſter, von der 
ſie ſich vor nunmehr 11 Jahren 
ſeit der Gründung Frieslands tren— 
nen mußte. So reiſen auch die 
Gattinnen der Predigerbrüder J. 
Epp und Jak. Iſaak mit. Und die 
Predigerbrüder K. Dück und erh. 
Balzer ſollen die Freude erleben, 
beide ihre leiblichen Brüder (Dele— 
gaten aus Braſilien) in Friesland 
zu ſehen, nachdem ſie vor 18 Jah— 


ren in Deutſchland getrennt mwur- , 


den. Und jo fünnte man noch Tan- 
ge fortfahren, Namen zu nennen, 
bis der werte Schriftleiter und der 
Seter unwillig würden. Doch man 
wird ji) wohl hüten, ein Urteil zu 
fallen und bon Luxus zu jprechen, 
denn all diefe Menjchen und viele 
Ternheimer mit ihnen, haben e3 
wohl redlich verdient, nah) Jahren 


bitteren Ringens auch mal „vie 
Welt nah außen“ zu jehen. Sie 
müßten ale mal „ausjpannen”, 


wenn eine derartige Neife mit ih- 
ren Bejchwerden jo genannt wer— 
den darf. s 

Diefe 35 Erwachſene und 2 Rin- 
der werden aljo auf 2 Zarautos 
„beritaut“, denn gewiß Hat man- 
cher in jeinem Leben ſchon einmal 
gemütlicher gejejfen. In 6 Stun- 


gebäude. Das ift die erite Etappe. 
Morgen früh geht es mit Zug der 
Schmalfpurbahn an den Hafen. 


Man lagert unter Schattenbäumen ' 


oder in Schuppen, und der Mund- 
borrat von Muttern wird berbor- 
geholt: Ein Hühnerſchinken etwa, 
Zwieback, eine jaftige Waffermelo- 
ne, Früchte oder ein Täßchen Kaf- 
ee... Als nun gegen Abend ein 
Schienenauto erjcheint, reijt eine 
Sruppe von 10 Menſchen mit dem- 
jelben am den Safen, der gegen 
Mitternacht erreicht wird. 


Am nädjten Tage werden in der 
Agentur die Schiffsfarten gelöjt, u. 
vor Abend trifft der Zug mit der 
Gruppe ein. Etwas jpäter fommt 


dann dom Norden der jchöne Fluß— 


dampfer „Tris“ und nimmt uns- 
auf in der 2. Klaſſe. Die Mittel, 
mit der erjten Klaſſe zu reifen, find 
zu beſchränkt, zumal der Unterfchied 
im Preis faft das dreifahe aus— 
macht. Natürlich ift der Unterjchted 
in der Gemütlichkeit jehr bedeutend. 
Freundlicherweiſe aber gejtattet uns 
der Kapitän, uns tags und nachts 
oben an Def aufzuhalten. Gern 
gewährt man umnferer Gruppe, in 
dem recht jauberen Speifefaal, wo 
wir immer zuſammen unfere Mahl- 
zeiten einnehmen, unjere Tijchlieder 
7 fingen. Wir haben dann immer, 
wenn die Mennoniten zu Tiſche ge- 
ben, reichlihe Zuhörerſchaft, denn 
der Paraguayer liebt fehr die Mu— 


— 
—* 
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dem das Südkreuz auf uns h 
berleughtet. Und das ſchöne Schiff 
— 1 
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den halten wir dann am Bahnhofs- 





Niejenjtromes, vorbei an Uferpal- 
men mit ihren raufchenden Wedel- 
fächern, die der Natur ihr Schlum- 
merlied jingen. 

Am nächſten Tage anfern wir bei 
Concepeion und. finden Muße ge- 
nug, ung das Städtchen anzufehen. 
Um 11 Uhr abends erreichen wir 
Roſario, unjer Ziel. Als die Brücke 
binuntergelajjen wird, um unſere 
Gruppe auszujegen, ruft ein jchel- 
milcher Matroje ans Ufer hinüber: 
„Biene langajtal” (E3 fommen die 
Heuſchrecken), was SHeiterfeit verur- 
jaht. Wir werden freundlich be» 
grüßt don Prediger KR. Voth, und 
ruhen dann etlihde Stunden im 
neuen jchönen Heim bon Br. ©. 
Koop. 

Nach einer Taſſe Tee in der Mor— 
genfrühe beſtiegen wir vor Sonnen— 
aufgang ein für uns gemietetes 
großes Auto. Unſer Gepäck wird 
mit Wagen befördert. 

Nun geht es durch 
Morgenluft, 50 Kilometer der Ko— 
lonie Friesland zu, welche wir nach 
kurzen Anhalteſtellen in 4 Stunden 
wohlbehalten erreichen. Nun ſind 
wir unter Freunden und Leuten, 
die uns freundlich begrüßen und 
willkommen heißen. Hier ſind be— 
reits auch ſchon Delegaten aus Bra— 
ſilien wie auch einer aus Kanada 
(Aelteſter der Allg. Konferenz, Br. 
G. ©, Neufeld, Whitewater) einge- 
troffen. Nach einer Bibelbefpre- 
hung und etlichen Ffleineren Kon— 
ferenzen, fann dann in nädjiter 
Woche vom 5.—8. Febr. die große 
allgemeine Konferenz aller Ge— 
meindevertreter abgehalten werden. 
Doch darüber fam ſchon ein Bericht 
aus anderer Feder. 

Ein jeder unter uns aber geht 
num wieder jeiner Alltagsbeſchäfti— 
gung ſprach. Möge der Segen im 
Nachdenken jich weiter für unſere 
Gemeinden auswirken! 

N. Siemens, 
Philadelphia, Bernheim, 
Paraguay. 


Silberhochzeit. 


Den 21. Februar dieſes Jahres 
feierte die Waterloo - Vereinigte— 
Mennonitengemeinde die Silber» 
hochzeit ihres Melteften Jakob 9. 
Sanzen und jeiner Eliſabeth. Es 
war ein jonniger, milder, winditiller 
Wintertag, ganz dazu angetan, das 
Seit von außen angenehm zu ge- 
ftalten. Die Kirche war gedrängt 
voll. Erſchienen waren Gäſte und 
Vertreter aus den Gemeinden zu 
Zeamington, Bort Rowan, Niagara, 
Vineland und Toronto. 

Eingeleitet wurde die eier mit 
dem Mbjingen des Liedes: „Gott 
iſt gegenwärtig? und Gebet von 
Aelteſten N. Driediger. 

Darauf jang der Gemeindedhor: 
„Er wird feine Herde meiden.” 

Melt. N. Driediger hielt die Feit- 
predigt, wozu ihm das Sejajamort 
nah Kapitel 35, S—10 diente. In 
jeiner Ausführung behandelte er be- 
fonder® den Ausdruck: „Dafelbit 
wird eine Bahn fein und ein Weg, 
genannt der heilige Weg, auf dem 
fein Unreiner gehen darf, und auf 
dem jelbit die Toren nicht irren mö— 
gen.“ Die Rede klang aus mit dem 
mwunderherrlihen Ausblick in Die 
Zufunftsferne, wann die Erlöjten 
des Herrn mwiederfehren werden mit 
Sauchzen, ewige Freude wird über 
ihrem Saupte fein, Freude und 
Wonne wird jie ergreifen und 
Schmerz und Seufzen wird entflie- 
en. 

Die Fräulen 8. Dyd und A. 
Neufeld brachten ein Solo. \ 

Als zweiter Feſtredner trat auf: 

Aelteſter $. U. Dyck von der Nia-- 


die jchöne 


© Der Herr ſegne ferner Gemeinde 


gara - Gemeinde und ſprach in eng- 


liſcher Sprade über Pjalm 34: 3: 
„Meine Seele foll ſich rühmen des 
errn, daß es die Elenden hören 
und fich freuen.” 
Wie der Pſalmiſt, jo ladet da8 
—— uns alle ein, Gott zu dan— 
en. 
Die Urſache der Dankbarkeit find 
nicht die Aufßeren Umſtände oder 
Ba he Das Geheim- 
nis der Dankbarkeit it: die perſön— 
liche Erfahrung mit Gott nad) Vers 
5, die Erfahrung feiner Freude nad 
Verſe 6 und 7, die Gewißheit, daß 
Sott freundlich ift nach Vers 9 und 
die Gewißheit, daß Gott allgenug- 
ſam ift nad) Verſe 10 und 11. 
Der Chor fang das ſchöne Lied: 
Stern auf den ich — Das 







raſtet ver Elim.* 
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Geſchwiſter das Feſt und joll fie er— 
mutigen für die legten Tage ihrer 
Bilgerjchaft. 

Mit Gebet und Gemeindegejang: 
„So nimm denn mein Hände“ und 
Segensſpruch fand der erjte Teil des 
Feſtes jeinen Abſchluß. 

Dann ging's in den Kellerraum 
der Kirche, wo die Feſtgäſte und die — 
Jubilare ſich hinter gedeckte Tiſche 
ſetzen durften. 

Sind die Waterloo - Gemeinde— ; 
glieder e3 gewohnt, von ihrem Pa- ar 
jtor bedient zu werden mit geiltli- 
cher Speife aus dem reichen Schaße, 
der Erfenntnis des Wortes Gottes 
und der Erfahrungen, jo haben die 
Schweitern des Frauen - Vereines 
aus ihren Speijefammern durchaus S 
nicht färglich dargetan. Wer mag v4 
ji) ein Mennofeft auch anders den- F 
ken! 
Das Feſteſſen mit den Unterhal- J 
tungen und der frohen, aufmerkſa— 
men Bedienung iſt mir auffallend 
angenehm geweſen. 

Nach Tiſche durften alle Vertreter 
der ontariſchen Gemeinden den Ju— 
bilaren ihre Grüße von ihren Ge— 
meinden bekunden, Geſchenke wur— 
den überreicht, und Geſchwiſter Jan— 
zen erwiderten mit tiefbewegten 
Gemüt auf alle Liebeserweiſungen 
ihren innigſten Dank. 

Während der Reſt der Gäſte ſpei— 
ſte, gab's im Schiffsraum der Kir⸗— 
che ein Begrüßen mit Freunden, die 
ſich längere Zeit nicht geſehen, und 
eine intime Unterhaltung kam in 
Fluß. 

Manche entfernt wohnende Gäſte 
begaben ſich auf den Heimweg; die 
meiſten hielten aus, bis noch ein 
Programm gegeben ward. 

Dasjelbe leitete Prediger 3. Did 
ein mit dem troftoollen Jeſajawort 
nad) Kap. 54, 6: „E3 jollen wohl 
Berge weichen und Hügel hbinfallen, 
aber meine Gnade joll nicht von dir 
weichen.“ 

Einige Gedichte und Muſikſtücke 
wurden borgetragen und vom Chor Den: 
Pſalm 71 und Choralmotette. ; — 


Danır ſprach Aelt. Janzen. Er — 
erwähnte unter anderem die ver— Ba 
ihiedenen Trauterte, mit denen Tea 
ihnen bei den Trauungen gedient 
worden. Schweiter Janzens Trau- 


ung mit ihrem erjten Manne war 
gehalten worden nad Pſalm 121, 
1—8; Bruder Sanzen3 mit der er- 
ten Frau — nad 1. Ehronifa 17, 
21. 22 und der Trautert des Silber- 
paares hatte nad) Ephejer 4, 3 ge 
lautet: „Seid fleißig zu Halten die 
Einigkeit im Geijt durch das Band 
de3 Friedens.“ x 

Steht ein Elternpaar ſchon im 
jiebenten Jahrzehnt, wie in diefem - 
Valle, jo ijt jolches für ihre Kinder —— 
von großem Wert. Ein Elternheim * 
zu haben, iſt immer ein hbohzufhät- 
sendes Vorrecht. Leider Zonnten 
nicht alle Rinder diejfer großen, ver- 
zweigten Familie mitfeiern. Kin— 
der von B. E., von Ohio und von 
Nord - Ontario fehlten. e 

Wertvolle Geſchenke verſchiedener 
Art, herzliche Glückwünſche und 
warmer Händedruck ſo vieler Freun— 
de mag wohl den Geſchwiſtern zu ei— 
ner Ermutigung und ſtarkem Troſt 
geworden ſein auf dieſer Station 
ihres Lebens. - 

Wenn jo ein Feſt in den darauf- 
folgenden Tagen in der Seele nach— 
Elingt, fühlt man wie's in jenem 
Gedichte heißt: „Lang mir noch im 
Ohre lag jener Klang vom Hügel.“ 
a, e8 war ſchön, mitfeiern zu dür— 
fen! In dankbarer Erinnerung 
bleibt mir die Gemeinde zu Water- 
loo, die ihrem gejchägten See forget = 
diejes Felt arrangierte, an dem fo) 
an 250 Göäſte teilnehmen durften. 
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und Prediger. IL 
A. 9. Harde 
Beamspille, Or 


Brief aus der 
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Sehnfüchtiges Warten bradt 
am heutigen Abend das kleine 
lein von Familie D. und $. 
fen. Danfen ihnen allen 
lieblihen Gruß. Das ift ja b 
auch nur unfere einzige Silf 
Rettung: „Vertraue auf Gott“ 
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‚u Grauen. Aber viele hatten einen 
—* Reichtum mitgebracht, den ihnen 
4 niemand nehmen fonnte: ihren 
i Glauben. Und jo fanden wir uns 
Y zufammen, Flüchtlingspfarrer und 


Flüchtlingsgemeinde, u. trugen un- 
jere Not gemeinfam und juchten ein- 
ander zu helfen mit Rat und Tat. 
Weihnachten machte mir große Sor- 
gen. Wie Tann ic Menjchen, die 
hungern und frieren, die frohe 
Runde don Bethlehem verfünden? 
s Nur fo, dat ich ihnen zeigen kann, 
dab die Liebe Gottes, die in Sei— 
nem Sohn jich offenbart, noch Tebt! 
Mir fällt Bruder Sermann Schmutz 
ein (Er wohnt in Fränking bei Da- 
Hau, Bayern). Ich jchreibe ihm, 
„Meinit Du nicht, daß ich einmal. 
bei Eurem Hilfswerf anfragen 
dürfte?" Und glei fam die Ant- 
wort: „Tue es! Wenn mir kön— 
nen, helfen wir allen, das it Chri- 
itenpfliht!” Und dann famen die 


































































Pakete! 
Sm Namen vieler berjorgter 
Mütter, Hungernder Kinder, ge- 


plagter und müder Männer, im Na- 
men vieler Brüder danfe ich allen 
Brüdern drüben über dem großen 
Waſſer, die uns ihre Liebe und brü- 
derlihe Verbundenheit im Namen 
ZJeſu Chrifti gezeigt haben. Viel 
-  Jeicht freut es Euch, fo einmal zu 
hören, wie Eure Liebesgaben an- 
gewandt werden und Hilfe bringen. 
Vielleicht findet der eine oder andere 
auch Freudigfeit, und wieder ein- 
mal die Sände zu füllen. Wir Ehri- 
ften in Deutichland wollen unjere 
Pot und unſere Schuld tragen, die 
wir vor Gott und der Welt haben. 
Aber wir können fie nur tragen im 
Aufblick aufs Kreuz, wo Hilfe und 
Vergebung ilt. 
£\ Sn der Verbundenheit dieſes 
Glaubens grüßen wir alle Brüder 
im Chriſto 
Walter Wittmann, Pfarrer, 
Moosburg, Oberbayern, US. Bone, 
Deutihland, Mühlbadhjitraße 2171 


Einladuna. 


Der Unterjtügungsverein der M. 
8. Hochſchule verjammelt jih Mon- 
tag, den 5. April, 8 Uhr abends, in 
deer Hochſchule auf Talbot Ave. Alle 
Mütter und Freundinnen der Schu- 
le find herzlich eingeladen. 
og Reiterin, Fr. Lieſe Peters. 


— Benjamin H. Unruh. 
Auf diefem Wege möchte ich mei- 
nen rußländiihen Brüdern und 


weſtern befanntgeben, daß tl. 
aula Hotel, Tochter de Menno- 


Babenhof, und ich am 18. März 
- vor dem Traualtar, unjern 
een um feinen Segen bittend, die 

nde zum Lebensbund reichten. 
ir werden in inniger Verbunden- 
unſerer lieben Flüchtlinge ge- 
fen. Wir grüßen alle Leſer 

herzlich). ; 


Bi Sr linen 
„Unſer Blatt”, Deutſchland.) 





20. März d. J. fand in der 
ezu Waterloo, Ont, das Be- 
eines geachteten Gliedes 
meinde ftatt. Br. Heinrich 
37 Allan St., Waterloo, 
ıf feinem Arbeitsplatze plöb- 
en. Am Nahmittage des 
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d ein Hausgot- 
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der kürzlich dort als Prediger an- 
getreten iſt, ſprach kurz in Engliſch 
und Deutſch über Römer 8, 17ff. 

Der Chor trug zur Begräbnis— 
feier bei mit 2 tröſtenden Liedern: 
‚Wenn Wolfendunfel det des Le— 
bens Dzean”, und „Weiß ich den 
Weg auch nit.“ — 

Während der Leichenſchau ſpielte 
die Orgel ſanft Choralmelodien. 

Nach der Beerdigung wurden die 
Gäſte im Kellerraum mit einem 
Mahl bewirtet. 

So muß einer nach dem andern 
davon. 

Familienverzeichnis. 

Der Verſtorbene wurde geboren 
den 20. September 1894 in Alt— 
ſamara, Rußland, im Dorfe Alexan— 
dertal. Später übergeſiedelt nach 
Dawlekanowo, Ufa, wo er auch ge— 
tauft wurde und ſich der dortigen 
Kirchengemeinde anſchloß. Mit Sa— 
ra Braun in die Ehe getreten den 
5. Suli 1923. Anno 1925 ausge— 
wandert nad) Kanada; die eriten 7 
Sahre in Sasfatchewan gelebt. Bon 
dort zogen Reimers hierher nad) 
KRitchener, Ontario. Den 17. März 
d. J. 2 Uhr nachmittags, holte ihn 
der Herr und Meiiter heim. Er 
itarb an Serzichlag bei der Arbeit. 
Er binterläßt feine trauernde Frau, 
7 Rinder, einen Schwiegerjohn, ein 
Sroßfind, 1 Bruder und 2 Schwe— 
ftern; und ift alt geworden 53 Sab-. 
re, 5 Monate, ımd 11 Tage. Sn 
der Ehe gelebt 24 Jahre, 8 Monate, 
und 12 Tage. 

Sm Nuftrage der Leidtragenden, 

Safob 9. Reimer. 


Frau Daul Schäfer! 


geb. Margaretha Wiebe, 51 Jahre 
alt, ift in Gretna, Manitoba, in 
ihrem Seim am 19. März, abends 
um 9 Uhr, gejtorben. 

Geboren in Mariental, Südruß- 
land, erhielt jie ihre Schulbildung 


und bejuchte den Lehrerfurjus in 


Berdjansk. 2 SIahre unterrichtete 
fie in Auguftobe, Krim, 1 Jahr in 
Grigorjewka, Ukraine, und 2 Sahre 
in Mlerandrodar, Raufajus. Mit 
Vorliebe unterrichtete fie Zeichnen. 

Bon 18 Sahren wurde jie bon 
Aelt. Sudermann getauft und in 
die Mennonitengemeinde zu Berd- 
jansf aufgenommen und in 1921 
trat fie m die Ehe mit Baul 8. 
Schäfer. 

Anno 1925 kamen Schäfers nad) 
Ranada und fanden ein zeitweili- 
ges Heim in Gretna, Man., two ihr 
Mann 2 Sahre das Mennonite Eol- 
Iegiate Inſtitute bejuchte. Dann 30- 
gen fie nad) Manitou, wo er den 
Normalkurſus nahm. Nachdem wohn- 
ten fie 15 Sabre in Gnadenthal, 


_ niten - Velteiten Johannes Hotel, Man, wo Lehrer Schäfer der Schule 


als PBrinzipal diente. Frau Schäfer 
bezeigte immer reges Intereſſe in der 
Schularbeit ihres Mannes und 
unterrichtete öfters Nähklaſſen. 
Anno 1943 zogen fie wiederum 
nad Gretna, infolge Lehrer Schä- 
fer Anftellung als Lehrer im M. 
C. 3%. Frau Schäfer war immer 
aftiv in dem Frauenverein der 
Mennonitengemeinde und jtet3 be- 
reit für chriftliche Wohltätigfeit. 
Bor 4 Jahren ftellten ſich Symp- 
tome von Krebs ein und fie mußte 
ih im Auguft und September 
1944 2 Operationen unterziehen. 
Die Behandlung ſchien auch zu hel- 
fen. Dod im November-1947 trat 
Berichlimmerung ein und im Feb— 
ruar dieſes Jahres ging fie ins St. 
Boniface Hofpital, Winnipeg. Am 
2. März bradhte man fie nach Hau— 
fe, wo fie am 19. März heimging 
ewigen Ruhe. Die Begräbnis- 
vom M. €. J. aus am 
und fie wurde auf 
e in Gretna begraben. 
“ N 7 9 * 
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naud) 2 Söhne Theodor u. Wil- 
fred, 2 Großkinder, eine Schmweiter, 
Frau Luiſe Neufeld, Chilliwad, B. 
C. und ihre alte Mutter, Frau Ka— 
tharina Wiebe, SO, im Gronau M. 
C. E. Lager, Deutihland. 
(Eingefandt von 3. D. Siemens.) 


Hashrichten . . - 

(Fortjegung von Seite 1—5) 
iabeth mit drei Kindern, Harry, 
Sans und Mary — zu Frau U. 
Dyck, Bor 259, Niagara - on - the 
Lake, Ont. 

(Snformation von 9. C. War- 
fentin, €. P. R.) 

M. C. C.-Nachrichten. .. 

— Das Schiff „General Stewart 
Heintzelman“ mit 860 Rußland— 
Mennonitiihen Flüchtlingen kam 
am 13. März, 4:30 P. M., in Bue— 
nos Aires, Argentinien, an. Die 
Ozeanfahrt verlief wie geplant, ohne 


befondere Schwierigkeiten, außer ein 
paar Fällen von unbedeutenden 
Kranfheiten. 


Ron den 860 Smmigranten fuhr 
eine Kleine Zahl mit dem Zuge 
nad) Paraguay, während die übri- 
gen mit dem Flußboot dahin fuh— 
ren. Etliche Berjonen müſſen we— 
gen anſteckende Krankheiten in Bue— 
1108 Aires bleiben, werden aber bald 
den andern Immigranten nad, Pa- 
raguay folgen. Bon Buenos Wired 
bi3 zu den mennonitifchen Kolonien 
in Paraguay find es jo bei taufend 
Meilen und die Reife dauert unge- 
fähr eine Woche. Wir find dankbar, 
daß Transportationsmöglichkeiten zu 
finden waren, um auch diefe Gruppe 
nad) ihrer neuen Heimat im para- 
guayiſchen Chaco zu bringen. 

— Die folgenden M. €. C.-Eß— 
und Aleidergaben verließen vom 15. 
Februar bis zum 15. März 1948 
den Hafen: 

Nach Frankreich: 30 Tonnen ber- 
ichiedene Ehtwaren und % Ton Klei— 
der, Betten und Schuhe. Nach Para— 
auay: 12 Tonnen* Kleider, Betten 
und Schuhe. Nah; Puerto Rico: 2 
Tonnen verſchiedene Eßwaren. Nach 
Polen: 10 Tonnen verſchiedene Eß— 
waren und Tonne Schuhe. Nach 
Ungarn: 30 Tonnen verſchiedene 
Ehmwaren. Nah Stalien: 31 Ton- 
nen berjchiedene Eßwaren. Nad) 
Holland: 3% Tonnen berfchiedene 
Eßwaren und 4 Tonnen Kleider, 
Schuhe und Seife. Nah „Menno- 
nite Child Feeding”, Britifche Zone, 
Deutichland: 165 Tonnen Mehl, 30 
Tonnen Ralfton Cereal, 30 Tonnen 
gemahlener Weizen, 30 Tonnen 
Fleiſch, 10 Tonnen Schmaß, 117 
Tonnen verſchiedene Eßwaren und 
33 Tonen Kleider, Betten, Schuhe 
und Seife. Nah „Mennonite Child 
Feeding“, Franz. Zone, Deutjch- 
fand: 35 Tonnen Mehl. Nach 
„Ehriftenpflicht”, Amerikan. Zone, 
Deutihland: 1715 Tonnen Kleider, 
Betten, Schuhe, „Mending - Kits“, 
und Schuh - „Repairs.” 

—Willard Schrag und Dennis 
Zehman famen am 11. März, Ger- 
hard und Tina Warkentin am- 14. 
März, und Amos Noder und (Dr.) 
Alpin und Zena Gaede famen am 
15. März von Paraguay zurüd; 
Emma Löwen fam am 14. März 
bon Deutfchland zurüd. 

Um die meitere Hilfsarbeit im 
Fernen Diten zu planen, ift J. N. 
Byler, Direktor der M. C. E.-Silfe 
auf 3 Monate nad) diefen Ländern 
gereilt. Er wird die M. C. C.-Ab— 
teilungen in Indien, China, den 
Philippinen und Java bejudhen, u. 
wird auch die Möglichkeiten unterju- 
chen, eine Hilfsabteilung in Japan 
zu eröffnen. Auf der Heimreiſe wird 
er die Arbeit in Methiopien und Eu- 
ropa injpizieren. 

— Am 31. März plante die 
Friedenabteilung des M. C. €. 
vor dem USW. Senat-Komitee ein 
Beugnis abzulegen und unfere tiefe 
Beſorgnis und unfere Ueberzeugung 
als hiſtoriſche Friedenskirche zum 
Ausdruck zu bringen. \ 

— Sn der Kolonie Menno befin- 
den ſich noch 138 Verfonen von der 
„Volendam“-Gruppe, die noch nicht 
auf Land gebracht find. Die Brüder 
bon Menno haben bereit3 6 Brun— 
nen gegraben und bauen 39 Häu— 
jer. Mande Smmigranten, die bei 
tiichtigen Farmern Aufnahme fan- 
den, haben mirtjchaftlih ſehr gut 
getan. 

Bon den 860 
Paſſagieren follten 825 nad) Porto 
Caſado fommen. Die Hälfte geht nad) 
‚Menno u. die Hälfte nad Yernheim. 
Verpflegung und Musrüftung der 
neuen Smmigranten übernehmen 
die beiden Kolonien dieſes Mal 


feine; das, auch die Anfiedlung, foll 


or 


alles vom M. C. E. aus getan wer- 
2 ER RE 


lappen befannt iſt 


Heintzelman“⸗ 
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Paraguay kommen jollen, müffen 
15—16 Dörfer angelegt werden. 
Die Alteingejeilenen jind ‚aber ſel⸗ 
ber wirtſchaftlich noch nicht ſtark 
genug, um mit ihrer Mithilfe fort- 
zufahren. Wir wollen eg uns bier 
in Nordamerifa aljo vom neuen ſa⸗ 
gen, daß wir mehr müſſen für die⸗ 
ſes große Rettungswerk opfern. 
Die Paſſagiere vom „Bolendam 
machen als Siedler erſtaunlich gute 
Fortſchritte. 
x x 
Kanada. — Die „Canadian Wheat 
Board“ hat von dem Weizenhandel⸗ 
Umfat ſeit 1945 ſchon einen Ueber— 
ſchuß von $158,500,000 angejam- 
melt, d. h. ungefähr 27% dom 
Buſhel. Von feiner 1946/47 Wei- 
zenernte hat Ranada 242,800,000 
Buſhel erportiert, wogegen die Aus— 
fuhr im Sahre vorher 340,100,000 
Bujhel betrug. — 
— Kür Gr. Britanniens großes 
Ednüffe - Projeft in Dit - Afrika 
liefert eine Fanadijche Firma elle 
Mafchinen zum Brechen und Kulti⸗ 
vieren des Bodens in Tanganyika. 
— Für das neue „Houſe of 
Commons“, welches in London, 
England, auf dem Fundamente des 
alten im Kriege zerſtörten erſteht, 
ſchenkt Kanada den Tiſch aus hellem 


Eichenholz. 

Kauada hat auch 12 oder 15 
reichsdeutſche Wiſſenſchaftler im⸗ 
portiert. 


—- &n 100 Sahren haben die Ver⸗ 
einigten Staaten zirka 45 Millio- 
nen Immigranten aufgenommen u. 
find danf dem das reichſte Land der 
Welt geworden. Wenn ſchon nicht 
aus Sumanität, jo jollte Kanada 
menigitens aus Berechnung die Tür 
mweit öffnen fir Einwanderer. 


KICKER 


USA. — Die im legten Sahre von 
Privatperfonen in den Vereinigten 
Staaten an Ausländer gemadten 
Geſchenke beliefen ji” auf 447,000- 
000 Dollar. 

Ziebesgabenpafete, in der Haupt- 
ſache mit Lebensmitteln und Klei— 
dern, machten $205,000,000 aus 
oder etwa 46 Prozent des Gejamt- 
twertes. 

Drganijationen__ religiöfer oder 
wohltätiger Art ſchickten im legten 
Sahre für $113,000,000 Gaben ins 
Yusland, wovon $100,000,000 nad 
Europa gingen. 

Von diefen Verſchiffungen be— 
ſtanden 39 Prozent in Lebensmit— 
teln, 48 Brozent in Kleidern und 
der Reit waren Meditamente. 

Die Privathilfe für die Sahre 
1946 und 1947, jagt das Handels— 
amt betrug $1,600,000,000 oder ein 
Drittel deſſen, was die Regierung 
in dieſer Zeitfpanne an Nothilfe 
bergab, die nicht zurüdgezahlt wer- 
den braudt. 

— Um den Kongreß zur Einfüh- 


‚rung de8 „Univerjal Military 
Zraiming” zu veranlafjen, dürfte 


wohl ein neuer „Coup“ in Europa 
notwendig fein. Dasjelbe gilt für 
die Wiederaufführung der Heeres— 
einberufung wie im Kriege. Die 
Geſetzgeber ſind bisher nur ein we— 
nig aufgeſtöbert worden durch Prä— 
ſident Trumans Schilderung der 
Weltlage, die ihnen ja ſchon aus 
den Zeitungen bekannt war. Aber 
wenn die Kommuniſten am 18. 
April in Italien einen Wahlſieg er— 
SR wird die Sache anders ſte— 
en. 

— Der 2 Monate alte Sacaue 
B. Hall flog allein bon — 
nach Amerika u. wurde nach Anga- 
be der „Panamerican Airlines“ der 
jüngite Baffagier, der je ohne Be- 
gleitung den Ozean überquerte. 

— Eine tiefeingreifende neue 
Operation, die einen Teil des 
menſchlichen Gehirns entfernt, hat 
einen erftaunlichen Erfolg in der 
Heilung ‚einiger bisher „unheilba- 
ven“ Geiitesfrankheiten erzielt, fo 
wurde ſoeben enthüllt. 


Die neue Technik entfernt 
äußere Partieen des — 


Gehirns; die Operation dauert bier 


bis ſechs Stunden. Sie bermei 
die ſchädlichen Ren 
anderen Gehirnoperation, 
der Einschnitt in 
gewiſſe Nerveniträng 
derhirn mit Bi 
terbirn verbinden, 3 
Die Gelehrten erk 


beſonders dringend 


Neue Bücher! 
— —— 





Chriſtus, der Herr der Gemeinde, 
R = öttficje Diagnoſe des Her- 
zenszuftandes der Chriſtenheit 
der Endzeit. — 2 
3, Der göttliche Nat an bie Iane 
Chriftenheit der Ietten Zeit. — 
4. Buße der lauen Chriftenheit der 
dzeit. 
5, a heilige Reſt der Gemeinde 
in der Endzeit. — 


Diefe 5 Vorträge über Offb. Joh. 3. 
von 


A. H. Unruh, D.D. 


unter dem Titel 


„Des Herrn Mahnung 
an die Gemeinden 
der Endzeit.“ 


in gutem Druck, auf beſtem Papier 
und in ſchöner Ausführung, bro- 
ichiert, jind jetzt erhältlich für: 
Ginzeleremplar, portofrei 
10 Gremplare und mehr 
Miederverfäufern günftiger Rabatt. 
(Auflage nur Klein, deshalb iſt es 
ratſam, jetzt zu beſtellen.) 


„Eine Zeugin deſu Chriſti 
im alten und neuen 
Rußland“ 


Erlebniſſe und Erfahrungen 
einer Schweſter 
des ruſſiſchen Roten Kreuzes, 
Jeununy de Mayer. 
padend erzählt. 


Dieſes in deutſcher Ueberſetzung ganz 
neue Bud iſt reich an Führungen und 
Erfahrungen im Dienjte des Herrn in 
den verſchiedenen Ländern Europas und 
Aſiens und unter vielen Raſſen und 
Spraden Rußlands. -Sei e3 ihre Ar- 
beit al3 Pflegerin der Finder in den - 
Glend3vierteln Moskaus, oder ihre Tä— 
tigfeit unter den Verbredern auf Sa— 
Halin, die Betreuung der WPilgerzitge 
auf der Ueberfahrt nad) Meffa, oder 
die Verbreitung der Bibel und deren 
Teile in Zentral-Nfien, ihr Kontakt mit 
den Mennoniten und andern evangeli= 
ſchen Nichtungen Rußlauds, und, nicht 
zuletzt, auch die qualvollen Monate in 
den Sotwjet = Gefängniſſen — alle diefe 
Grlebniffe zeugen von dem uneridütter- 
lihen Vertrauen auf den Herrn und 
ak —— ae und ihren 
Dienjt jo vollſtändig zur Ve ung ge= 
ſtellt hatte. ? — 

Das Buch will den Leſer zur Beſin— 
a —— 

r den ſiegreichen Glauben an 
Chriſtus, den Sohn Gottes. SZ 

252 Seiten, 8 Illuſtrationen und ei- 
ner Karte, Papier und Drud gut, in 
Leinen gebunden, portofrei .... $2.85 

(Wiederverfänfern Nabbat) 
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The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


— —— — — 


herſtellung. Sie hatten Gehirnſtö— 
rungen oder Pſychoſen, die von hef— 
tigen Erregungszuftänden wie 
Angſt, Beſeſſenheit, Depreifion und 
Spannungen begleitet waren. 
Die Forſchungen und Studien, 
die die Grundlage der neuen Opera— 
tion bilden, wurden während des 
Krieges begonnen, und zwar in der 
neurologifchen Abteilung des „Col- 
Inge of Phyſicians and Surgeons“ 
— olumbia - Univerſität. Die 
peration koſtet - normalermeije 
$2000 für jeden Patienten. > 
: NR Robert Hutchins, der Kanz- 
er der Univerfität von Chicago und 





‚10 andere Profefjoren, die fich zwei 


Jahre mit dem Entwurf einer Welt- 


verfaſſung befakt haben, erklärten: 


„daß die Weltregierung kommen 


‚wird, ‚2 ’ * * *1* . 
Se ie kn in fünf oder in fünfzig 
L ſei e$ mit einem neuen 


— ER: nad) einem neuen —_ 


nd“, gaben aber N — 
heute die Nationen der Kelt — 
(Fortſetzung auf Seite 82 | 





Einladuna. — 

Freitag, den 2. April, abends, 

Sonnabend abends En erg ’ 
achmittags wird Rev. J. A. Töws, 


Schrer am M, B. Bibel College, 


bin, in der M. 8. Kirche zu 


menkler über unfere Sonderftellunn 


inbezug auf Wehrle ſigkei 
| eit fpredien, 
Wozu — wird * 
die Jugend. 


Komitee 


















Mittwoch, den 31. März 


Mennonitiſche Rundſchau 





















NaN>) R.R. 1, Abbotstord, B.C. 


NDR2) 
Prompte Lieferung in B. C. und den Prärie 


rer 5 Provinzer j 
lebensfähigen Kücheln wird garantiert ne 
New Hampfhire und Croß-Breed Küchel (C 
pihir B roß⸗Breed 
mit W. L. Hähnen gekreugt, erprobt GE Dee een —— 
——— $14.00 
”» pullets, ” ® 26.00 


”„ 


C.B. mixed, per 10 
allen PSP AO ar $15.00 
cock. —— 





cock. a 5.00 


% 
“ of Sur eylır 
100% live arrival Suaranteed, sexing 96% acurate.” 


5 Prozent Rabatt bei Vorauszahlung. 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


im Elmwood Diſtrikt, Winnipeg. 
96 MARTIN AVENUB.... E 


Sweiftödiges 6-Zimmer Gebäude, ganz „Bafement“, „Furnace” 
mit ‚„Stofer”; Garage. Reſidenz Diftrikt. 
Preis, bar: 


85, 800.00 
Dreijtödiges 9-Simmer | Gebäude, Hartholzfußböden in allen 
Simmern, Waflerheizung mit Delheizer; Tann auch mit Kohlen 
geheizt werden. Notes Ziegelgebäude; 


angebaute Garage; Ri— 
ver-Lot, ein ſtiller und ſchöner Platz. 


Preis, bar .... $8,500.00 


Anfragen zu richten an 


C. A. DEFEHR & SOEHNE, 


78 Princess Street 


Winnipeg, Man. 


Swei Wohnhäuſer 
Jetzt — jofort lieferbar 
Schwediſche 
„Hhusquarna“-⸗Fleiſchmaſchinen 
No.5 No.8 No. 10 No.22 No. 32 
F.o.b. Winnipeg $5.25 $6.50 $8.75 814.50 $19.00 


F.o.b. Edmonton 5.35 6.60 ‘8.95 14.75. 19.25- 


Extra Reſerveteile — Meſſer, Lochſcheiben ufw. find auch zu haben. 
Beſtellen Sie von Winnipeg oder Edmonton. 





beit in der Gemeinde mit voller 
Hingabe tatkräftig an, unter Mit— 


wirkung mehrerer Gemeindeglieder 
und des Unterzeichneten. Auch ha— 
ben wir im vergangenen Viertel— 
jahr wieder öfters auswärtigen 


Prediger und Miſſionarbeſuch ge- 
habt, wenigitens zehnmal. Aelt. 3. 
3. Thießen von Sasfatoon ift wie— 
derholt hier gewejen und hat aud) 
mehrere. Male mit der Predigt ge- 
dient. So war auch Br. B. Bargen 
bon der Mennonite Bubliihing Of— 
fice, Newton, Kanſas, eine Woche 
bier tätig. 

Prediger 3. 3. Both von North 
Newton, Kanjas, war hier im Ja— 
nuar und diente mit Predigt und bi- 
bliſchen Vorträgen. Diefe drei find 
vornehmlich im Intereſſe unſeres 
Bibel College hier tätig geweſen u. 
haben auh der Miflionsgemeinde 
gedient. So haben hier in der er- 
wähnten Zeit auc folgende Predi- 
ger bon auswärts gepredigt: Melt. 
David Schuß und Pred. Sacob 
N. Höppner von Wltona, Welt. Wil- 
helm Enns, Springitein, und Pred. 
Gerh. Lohrenz, früher Spriggitein, 
jett Winnipeg, Pred. D. D. Klaſ— 
jen, Somemwood, Pred. Sacob Pan— 
fraß, Glenlea, Pred. David J. Faſt, 
Chortitz; fo denn auch kürzlich 
Pred. W. Dyck von Roſemary, AL 
berta, und Aelt. J. A. Dyck, Nia— 
gara-on-the-Lake, Ont. Letzere 2 
in Verbindung mit einer Sitzung 
der Behörde unſeres Bibel College. 


Sonntagsſchule, Jugendverein, 
Frauenverein, Männerverein, Ge— 
ſangverein, uſw. haben gedeihlichen 
und ſegensreichen Fortgang. Auch 
beſteht ein betätigender Kirchenrat 
zuſammen mit den Predigern der 
Gemeinde, beſtehend aus neun Per— 
ſonen, der monatlich zur Beratung 
der Angelegenheiten der Gemenide 
und anderer Reichsgottesſachen Zu- 
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Lucerne Milk Company 
297 Owena St., Winnipeg. 
Die beiten Beijultate 


erzielen Sie, wenn Sie uns Ihren Rahm lie— 
fern. &hrlicher Handel ift unfer Mlotto. 


Prämie fiir dauernde Kieferunaen. 








Farmer und Gejchäftsleute! 


Wer da wünscht, 
Heim, Farm, Anto-Garage oder Auto-Camp 





in B. E. zu eriverben, der wende fi an 


JOHN KUEHN 
R.R. 3, Sardis, BC 
Mein Office ift in der Mennonitenfiedlung Greendale, früher Sardis. 


Sch bermittle auch Anleihen und Hhpothefen mit 5% Zinzfuß 
er bis zu 20 Jahren. 








PEMBERTON REALTY CORPORATION LTD. 


418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada. 
Gegründet anno 1887. 


Folgende und viele andere Farmen find zu verfaufen: 


146 Xcres, 40 rein; 40 Stüd Vieh, Hühnerhäufer; Kleines Haus .. $20,000.00 
116 Acres, alles Land unter Viehfutter, eine qute „Dairy“-Farm, alles 
modern und mit Mafchinen bearbeitet; zwei Häufer, zwei große Gtälle, 
eleftrijches Licht und Pumpe, Mühle, 2 Traftore. Guter Fruchtgarten 
a $60,000.00 
30 bis 50 Acres, alles rein und unter Futtergras; A-Zimmer Haus, großer 
Stall, Hühnerhaus mit 500 Hühnern; am Hochwege gelegen. Der 
Boden ift gut für berfchiedenes Gras und auch für Beeren. $20,000.00 
24 Acres. Dieſes fleine Stück Land jollte gut fein für ein altes Baar 
Leute, um Hühner zu züchten und auch Erdbeeren zu ziehen. Es it 
ein bergiger Platz mit vielen immergrünen Bäumen. Ein gutes 3= 
Zimmer Haus, fließendes Waſſer, elektriſches Licht ufw. .. $2,200.00 
Preis $2,200.00 
22 Acres, 11 Xcres rein, Y, Acre Erdbeeren, Stucco-Haus mit gutem Seller, 
Stall, Garage: an einem guten “Öravel,-Wege gelegen, in der Nähe 
bon. Mbboistord; zute Nachbarn. . meer. ee a $10,000,00 
Ucres, nahe zur Kirche und Schule, 5-Bimmer Wohnhaus, guter Stall, 
Hühnerhaus; 1 Bumpe; 13 Kühe; 1,Xcre Erdbeeren, 1 Acre Himbeeren. 
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; cres, S-Yimmer Haus, ein gute uhnerhaus, cres Erdbeeren un Ei 

STANDARD IMPORTING & SALES CO. Die mweitgrößte Bahl der fonntäg- i 1 Acre Himbeeren. Gute Nachbarn, nahe zur Kirche ...... $7,000.00 Hi 
WINNIPEG, MAN. EDMONTON, ALTA. lichen Gottesdienſtbeſucher ſind 1 Acre mit bier 20' bei 18’ „Cabins“, nahe Abbotsford .......- $7,000.00 H 
junge Leute. Und fo beiteht denn P. H. REIMER, Agent, " 

= aud eine jehr tätige chriſtliche Zu- P O. Box 203, Abbotsford, B.C., Telephone 220-X 

Suche 40 Maschen oder Frauen — welche jeden Wie man mich finden kann: Man gehe einen langen Block von der Poſt I 

im Alter von 13—60 Sahren Montagabend erbaulide Verſamm— ſüdlich bis zur Kirche der Pfingſtler, von dort rechts nach dem Weften. Dann ee 

5 Seite [ück fung bat. Die jonntäglichen, all- fieht man unfer Schild ſchon und auch ein „Neon Sign” an der Kirche. 1 

zum Beerenpflüden. gemeinen Gottesdienfte finden tie 4 

Intereſſenten wenden ſich bitte an: folgt ftatt: Wormittagg don 10— q 

Mr. A. J. DYCK, nn Gottesdienjt; von 11 YARROW REALTY h 

—12 engliſcher Gottesdienit; abends " 

SE R.R. 1, Aral * 

Clearbrook Rd., S 1 Abbotsford, B. C enaliiche Predigt oder Lieferung 1006 Central Road, Yarrow, B.C. N 
bon berjchiedenen Programmen. Wir haben Farmländereien in allen Größen in und um arrow, ſowie i 

2 2 J. 4 2 . e 2 N £ hr * *9. 
Mitteilungen Die verſchiedenen gottesdienſtlichen Von beſonderem Intereſſe und Fräſertal. Ebenſo ein vollſtändiger Dienft i i he 
a Ge nike einer. ga im ganzen Sräjertal. jo ftändiger Dienſt in Verſicherun j 








































bon der Bethel Mifjion 


gen, Sypothefen und aller Arten von Recht3papieren. 2 
in Winnipeg. 


unjerer Konferenz, welches i - ; 
j ferenz h — Um nähere Auskunft wende man ſich am obige Adreffe. 


jerer Bethel Miſſonskirche eingerich- 
tet und unterhalten ift. Durch die 
gegenwärtigen Studenten, etwa 35 


zahlreicher bejucht, jo daß die Kirche 
wiederholt bis auf den Iekten Plat 
gefüllt ift. Prediger Iſaac 3. Frie- 
jen nimmt ſich der verſchiedenen Ar- 


J 





In unſerer Bethel Miſſion geht 
es erfolgreich und im Segen voran. 


dieſe Miſſionsgemeinde auch beſon— Alte Adreſſe: Box 167, Morris, 











= an der Zahl, und deren Lehrer, Hat deren Gewinn; und die Arbeit geht Man. 
harmoniſch vonjtatten. — Gott ſei Neue Adreſſe: 121 Donald St., 
Dank! Winnipeg, Man. 


Benjamin Cmert. 9. $. D. Sriefen. 


Wer hilft? 


Wer möchte diejer arbeitsfähigen 
Familie, erfahrene Landwirte, als 
Sarmarbeiter eine Bürgſchaft ſchik— 
fen? Peter Sanz, geb. 21. 7. 1892; 
Amanda Sanz, 24. 9. 1896; Anna 


Zu verfanfen 
2 = UAcres farm 
in Darroew, B, E,, 


1001 Central Rd., gegenüber vom 
Kooperativ. Haus zmeiftödig, 28° 





armer 
im „Ned Niver” Tal, 


Sanz, 9. 12. 1930. MWörejfe: (3a) bei 46’, Vollfeller, Furnace mit Fair— 
* Bäbelig, bei Gnoien, Ars. Maldin, | dantz Siofer. — Stall 367 bei, 60" 
- am aröfgere Getreideernten zu erzielen, Medlenburg, Deutihland. Wer |, Arlömenzaum DE bei 50. 
EL : z ar 3 ahandel, wird aber 
ſchickt ihnen die „Mennonitifhe | auch verkauft ohne Nebernahme des 
gr B Rundſchau“? Sie find die einzi- un — — Sa für 
v i i j ojpital over für Arzt und Ya t. 
pflanzt Zuckerrüben! gen: Mennoniten, in der“ "egend, | Guikct ber Tl Bea ann Sobnam 


Anzufragen bei 


JACOB A. DYCK, 
P.O. Box 14, Yarrow, B.C. 


- = 2, — (Eingeſandt von Helen Martens, 
Verſuche haben erwieſen, daß „Getreide nach Rüben“ größeren Yarrow, Bor 42, B. ©.) 
und befferen Ertrag gibt. Man darf befanntlich den Boden nicht en 
willfürlich ausbeuten. Erfahrene Sandwirte "und Agronome 


wiffen, daß 
auderrüben die $ruchtbarkeit des Ackers-erhsben. 





Briefe von Kefern. 


Sch wünſche dir viel Glück und 
Segen auf deiner Reife. Wir ſe— 
ben dich gerne und lejen alle deine | * 
Berichte von nah und fern. Sende 
dir, lebe „Kundſch au“, das 
Reiſegeld und wünſche dem Perſo— 
nal und alle Mitarbeitern des 
Herrn Beiſtand und Kraft zur wei— 
teren Arbeit. Ja, möge der Herr 
auch in Zukunft durch dich, liebe 
„Rundſchau“ verherrlicht werden, u. 
denen, die noch ferne ſind, nahe— 

. gebracht werden, damit wir alle 
möchten zubereitet werden auf jein 
Ericheinen, das it mein Flehen. 

Sn Liebe, Euer geringer, Mitpil- 

ger, 











Planen Sie Ihre Seldereinteilung 
jetzt — und zwar ; 


Schmerzen 


einichliehlich Zuckerrüben. 


Forni’s Heil-Oel Liniment 


Viele empfindliche Muskelschmerzen 
von einfachem Rheumatismus, Neuri- 
tis, muskulösen Rückenschmerzen, 
Kopfschmerzen, Verrenkungen, 
Schwellungen und Quetschungen kon 
nen von aussen durch einfaches Ein- 
reiben mit Forni’s Heil-Oel gelindert 
werden. Dieses ausgezeichnete Lini- 
ment arbeitet schnell, den Blutzufluss 
in die verletzten, wunden, schmerzen- 
den Gewebe zu beschleunigen. Die 
Schmerzen lassen nach, so wie die 
Natur arbeitet, normales, aktives Mu» 
kel-Wohlbehagen wieder herzustellen, 


Unſere erfahrenen Agronome find gerne mit Rat behlif- 
lich. Wenden Sie ſich an unfern lofalen Vertreter oder an 


THE MANITOBA SUGAR (0. LID. 


Fort Garry, Man. 


SIGN UP EARLY AND 
GROW MORE BEETS 


9. K. Stobbe, 
N. R. 3, Brandon, Man. 





Achtuna! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


Versuchen Sie es an sich selbst, 
ift mieder zu haben. Es ift ja wie T d 1 Ira —— 
TO ENSURE INCREASED PRODUCTION OF ein altes, mohlbefanntes Mittel, Yahren yaranı Yalace Sende De 
i Poftverfand per Nachnahme köoſtet heute $1.00 für zwei reguläre 3% 
85c plus 10c Poſtſpeſen. Unzen Flaschen Forni’s Heil-Oel, 5 
Schreiben Sie um Verzeichnis der unter, unserer ausdrücklichen CGaran. 
anderen „Gilead“ Produkte, tie von Zufriedenheit oder Ihr Geld 


zurück. Sie werden den Tag se 
an dem Sie es getan haben. ' 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 
Dept. C178-40M 

2501 Washington Blvd. - Chicago 12, IIL 

256 Stanley 8, - Wöinnipeg, Man., Can. 


Ugenten werden gewünſcht. a x 


GILEAD MFG. CO,, 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 
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In des 
Herrn Hand 


von 
Hesba Stretton 


Leiden der 
50 Jahren 


ſchildert die bittern 
„Stundiſten“ vor etwa 
in Rußland. 





(Fortſetzung.) 


Es ſchien der Ungeduld des Kna— 
ben ein faſt unerträglicher Gedan— 
ke, einige Stunden in Odeſſa blei— 
ben zu müſſen, ſtatt ſofort mit der 
Bahn weiter zu eilen bis zur End— 
ſtation, wo ihn immer noch 50 Mei— 
len von Kniſchi, ſeinem geliebten 
Heimatsdorf, trennten. Aber der 
ältliche Kaufmann hatte Gefallen an 
dem Knaben und freute ſich über 
die Nachrichten, die er ihm aus 
Schottland brachte. Er verſprach, 
mit jedmöglicher Hilfe bereit zu 
jein, wenn die von Alexis Ivanoff 
gefürchteten Unruhen ausbreden 
jollten. 

Der kurze Frühling Rußlands 
war in jeiner ganzen Schönheit er- 
blüht, als Michael die Station er- 
reichte, an der jein Vater ihn mit 
dem Wagen und der alten Mäbhre, 
der er jo oft Futter gegeben, erwar— 
tete.- Der vergangene Winter mit 
jemen eiligen Winden war ſchon 
vergeſſen und die ausdörrende Hike 
des Sommers jollte erjt noch kom— 
men. Das Serz des Sinaben war 
bon den widerſprechendſten Gefüh- 
len erregt. Der Tod jeiner Mutter 
erfillte ihn noch mit tiefem Weh, 
allein ebenjo groß war die Freude, 
nah Sauje zu fommen zu, Vater 
und Schweiterr. Er hatte die Er- 
müdung der langen, angreifenen 
Reife nicht empfunden. Obwohl ihm 
das Herz höher jchlug, al3 er die 
Töne, der rujjiihen Sprade rings 
um Sich hörte, ſaß er doch ftill und 
in Erinnerungen verjunfen all die 
vielen Stunden, jeit er Odeſſa ver- 
laſſen. 

Sein Vater ſtand neben der Te— 
lega, außerhalb der Barriere; ein 
großer ſtarker Mann im mittleren 
Lebensalter, mit einem _erniten, 
ſchönen Gejiht und mwürdiger Sal- 
tung, jehr verjhieden von den meiſt 
rauh und unſauber ausfehenden 
ruffiihen Bauern. Obwohl nur ein 
Bauer, ſah man ihm doch an, dag 
er zu den Männern gehörte, die dag 
—* zu führen und zu leiten verſte— 
en. 

Michael erkannte es heute zum 
erſten Male, und ein ihm neues Ge— 
fühl des Stolzes ſtieg in ihm auf. 
Als er vor einem Jahre die Hei— 
mat verließ, hatte er die volle Be— 
deutung ſeines Vaters noch nicht 
beritanden.. Mber in Schottland, 
two er jo viel von dem unübertwind- 
lihen Mute der Covenanter hörte, 
welche jeder Macht von Königen u. 
Soldaten trogten, wenn ihre Gemij- 
fensfreiheit angetajtet wurde, fam 
e3 ihm zum Bewußtſein, daß Tein 
Vater auch ein Held war, wie es 
jene gewejen waren. Nun jah, er 
es mit eigenen Mugen. 

Er warf ſich in jeines Vaters Ar- 
me und fühlte auf feinen Wangen 
die Küſſe und die heißen Tränen 
aus jeine3 Vaters Augen. Der Ge- 
danfe an Frau und Mutter, die ſie 
verloren und die jo weit entfernt be- 
graben lag, erfüllte beider Herz. 
Schweigend beitiegen fie die Telega 
und fuhren aus dem Gelärm der 
Menge am Bahnhof. : 

Alles: um ihn her erſchien Mi- 
chael jo neu und doch jo-altvertraut, 
daß es ihm .war, als jei es ein 
Traum, einer bon jenen Heimat3- 
träumen, die ihn im Schlafe in 
Schottland umgaufelt hatten. Sein 
Vater ſchweigend neben ihm, das 
laute Snarren der Wagenräder, das 
eine halbe Meile weit zu hören war, 
das Rütteln auf dem unebenen We- 
ge, da3 langſame Trotten der alten 
Mähre — mar e3 alles Wirklich- 
feit? oder würde er nädjtens wie— 
der in feines Onkels Haufe aufwa— 
den und auf das ftille Tal hernie- 
derichauen? Jetzt Fonnte er rings- 
umber nicht3 mehr fehen, al3 eine 
ungeheure Ebene, die jich meilen- 
weit hinaus dehnte, bis dahin, wo 
Erde und? Himmel am fernen, 
dunſtumhüllten Horizont ineinander 
zu fließen fchienen. Wo der Bo— 
den bearbeitet werden fonnte, be- 
deckte alänzendes und doc zartes 
Grün die reiche, braune Erde, — 
das junge Korn, welches bald unter 
der Sommerfonne hin und her wo— 

wiirde. Auf den. neubebauten 
umen; Schmetterlinge un 

; 3 


/ 


worden. 


der Ebene blühten unzäh-. 


Bienen flatterten wie kleine Wölk— 
hen darüber hin. Der Schrei der 
Moorihhnepfe, die die Einjamkeit 
liebt, folgte ihnen viele Meilen 
weit. Weit und breit war weder 
Scheune noch Haus zu jehen. Ba- 
ter und Sohn fuhren dahin in fait 
ununterbrocdhenem Schweigen, bie 
und da.nur fiel ein Wort. Sie hat- 
ten ſich ſoviel zu jagen, daß jie nicht 
wußten, wo anfangen. Endlich be- 
rührte ein weicher, linder Luft— 
hauch Michael3 Wange. E3 war 
ihm, als babe jeine Mutter ihn ge- 


küßt. 

„Vater“, ſagte er uͤnd ſchaute zu 
dem traurigen und doch friedlichen 
Geſicht neben ihm auf. „Mutter 


ſagte mir, ich ſolle dir ſagen, daß 
der Tod wunderſchön iſt. Und ihr 
Geſicht ſagte es auch; es war voller 
Freude, ja, noch als wir ſie in den 
Sarg legten.” 

„Selobt jei Gott”, jagte Alexis 
Spanoff, indem er feine Augen zu 
dem molfenlofen Himmel empor- 
hob. „Sch danfe Dir, Herr, daß 
Du jie hinweggenommen haft, ehe 
die Trübſal hereinbridt. Sie war 
zu zart, um fie ertragen zu können. 
Wir Männer, Michael, können Be- 
ſchwerden und Ungemach als Strei- 
ter unſers Herrn Chriſti auf uns 
nehmen, aber wenn wir an unſre 
Frauen und Kinder denken, ſo iſt's 
als ſollte uns das Herz brechen.“ 

Der Knabe bebte vor Wonne, als 
er ſeinen Vater die Worte ſagen 
hörte: „Wir Männer“. So wur— 
de er nicht mehr als ein Kind ange— 


ſehen. Dies war ein Ruf für ihn, 
in die Reihen der Männer einzu- 
treten. Er war bereit zu gehor- 
chen, und brannte dor Begierde, 


Schweres zu erdulden. Dennoch, 
als jei er wirklich jhon ein Mann, 
folgte diefem Mugenblid der Wonne 
ichnell daS Gefühl eines ftechenden 
Schmerzes, al3 er Velias gedachte, 
jeiner kleinen Schweiter, die mit 
ihnen teilen "mußte, was an Leid 
und Summer über jie fommen wür— 
de. Woher fam es, daß er dieſe 
unbejtimmte Angſt nie vorher emp— 
funden hatte? Kam es daher, daß 
er fait ein Mann war? 

„ber könnte Gott uns nit er- 
retten?” fragte er nach) einer Weile. 

„Was meinst du mit erretten?“ 
forichte jein Bater. 

Michael antwortete nicht gleich. 
Er meinte, Gott müſſe ihnen Ge- 
wiſſensfreiheit ſchaffen, Freiheit 
Ihm zu dienen, wie ſie es für recht 
hielten, wofür die ſchottiſchen Co— 
venanter ſo lange und ſo beharrlich 
kämpften. Aber er wußte, daß die 
Grundſätze der Stundiſten jeglichen 
gewalttätigen Widerſtand verboten 
und einfache Unterwerfung unter 
die Obrigkeit in allem lehrten, da 
ausgenommen, wo Religionszwang 
die Gewiſſen beſchwerte. Auch hatte 
er zuviel von dem Leben in Schott— 
land geſehen, um noch glauben zu 
können, daß die Schotten, das heißt 
die große Maſſe des Volkes, bekehrt 
ſeien. Hatte er nicht geſehen, daß 
der Trunk dort eben ſo ſchlimm 
war, wie in Rußland? Herrſchten 
nicht auch dort Lügen und Unehr— 
lichkeit und Zank und viele andere 
Sünden? 

„Ich kann nicht recht ſagen, was 
ich meine“, ſagte er endlich. 

„Chriſtus iſt gekommen, um uns 
von unſeren Sünden zu erlöſen“, 
antwortete der Vater, „nicht vom 
Leid. ‚In der Welt habt ihr Angſt', 
hat Er gejagt und die Geſchichte ſei— 
nes Volkes bleibt diefelbe durch alle 
Geſchlechter hindurch und in allen 
Zanden. Die Kirche ift immer auf 
den Gräbern der Märtyrern gebaut 
worden. Wie mir mit unjern 
Drejchflegeln aus dem Stroh das 
Korn dreihen, Schlag auf Schlag, 
jo ihlägt uns die Welt. Aber Gott 
wird fein Korn in Seine Scheuern 
jammeln; nicht-ein Korn foll ver- 
loren gehen, nur die Spreu bleibt 


liegen. Der Drejchflegel iſt die 
Welt, mein Sohn, aber Gottes 
Hand halt ihn.” 

„Sangt die Verfolgung ſchon 
an, Bater?” fragte Michael. 

„Sie bat nie aufgehört”, ant- 


mortete Aleris, „aber fie fängt an 
heißer zu werden. Dfhrim iſt an 
Savefys Stelle zum Staroften er- 
vannt worden und es gibt feinen 
bärteren und graufameren , Mann 
in ganz Kniſchi. Vater Cyrill kann 
wenig tun, um ihn zu mäßigen. Er 
it ein Heiliger und ein Chriſt, un- 
fer Batuſchka, aber Okhrim ift fein 
Feind. Khariton Kondraty iſt bo- 
rige Woche nad) Kovylsk geſchleppt 
und dort ins ‘Gefängnis geworfen 
Nächitend werde ich. mohl 
an die Reihe fommen. Mber er 
laßt mi fürs erfte in Ruhe, meil 
ich jede Geldbuße bezahle, die ‚er 
mir aufbürdet, und das Bauernqut 
gehört mir nicht, ich bezahle nur die 
Baht dafür. Es gehört Paul Ro— 
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denfo, der vor Jahren verbannt 
wurde. Der alte Karpo wird acht— 
geben, daß es nicht Fonfisziert 
wird, weil e8 feiner Tochter, Pauls 
Frau zufallen wird, wenn er bot 
ihr jterben jollte. Dennoch wird die 
Stunde auch für mich ſchlagen.“ 
Sie verfielen wieder in Schwei— 
gen. Michael wußte genau, mas 
Verfolgung in Kniſchi bedeutete. 
Statt der Märchen und Balladen, 
die man andern Kindern erzählt, 
hatte er in der Kindheit nur Mär- 
torergejchihten gehört — von Mär- 
tyrern in Schottland und von Mär- 
tyrern in feiner Seimat. Selbjt daS 
liebe Haus, in dem ſie wohnten, 
war zum Schauplag des Märtyrer- 
tums geworden. Die Bank, auf 
der jie jaßen, neben dem Dfen, war 
das Totenbett von Paul Rodenkos 
Mutter gewejen. Allein, bi$ dahin 
war ihm die Verfolgung ivie etwas 
der Vergangenheit angehöriges, 
längit entſchwundenes vorgekom— 
men, oder wie etwas, das weit weg 
in andern Dörfern geſchah; jetzt 
ſtand er ihr gegenüber Auge in Au— 


e. 

Im Augenblick war das Lebeif 
aber doch jehr jchön. In tiefen Bü- 
gen atmete er die ſüße, friſche Früh— 
lingsluft ein, jehaute zum Flaren, 
blauen Himmel hinauf und ließ jei- 
ne: Blide über die meite, wie ein 
Meer jich ausbreitende Ebene ſchwei— 
fen. Sein Herz jhlug Hod vor 
lauter Zebensfreude, Mut und Hoff- 
nung und ein unbedingtes Ver— 
trauen zu jeinem Vater erfüllten 
jeine Seele. Mochten ſchwere Zei- 
ten hereinbredhen, er würde jie ge- 
wiß ebenjo ertragen fünnen, tie 
jeine Vorfahren auf den heidebe- 
wachfenen Bergen in Schottland ſie 
ertragen hatten. ‚Wenn er eS ji 
itberlegte, jo war die Zahl der Co— 
venanter, die wirklich umgefommen 
waren, do nur flein, die meijten 
hatten ſich durchgefohten und ſich 
und ihren Kindern nad ihnen die 
Freiheit gejihert. So würde es 
auch den Stundiiten in Rußland 
gehen. 

Fünf Tage brauchten fie zur 
Seimreije, denn Alexis wollte dieje 
Gelegenheit benußen, die zerjtreuten 
Stundiitengemeinden zu bejuchen, 
die, infolge der Angſt vor der zuneh- 
menden Strenge der PBerfolgung, 
bereit3S anfingen, ſich aufzulöjen. 
Alexis war nicht nur der Diafon der 
fleinen Kirche in Kniſchi, er mar 
auch Presbyter eines großen Di- 
itriftes, in dem viele Kirchen waren. 
Er jtand in ununterbrodener Ver— 
bindung mit den verbannten Stun- 
dilten und ©efangenen; er vermal- 
tete für fie und fir die ärmiten 
Gemeindeglieder die Unterſtützungs— 
gelder. So hatte er viele Ge- 
ihäfte zu erledigen und mußte viel 
Trojt und Belehrung erteilen. Im 
Bergleich zu andern Presbytern u. 
Diafonen war er ein reicher und 
gebildeter Mann, denn er war viel 
in andern Ländern gereijt, und fei- 
ne Frau bejaß ein kleines Vermö— 
gen, das jicher in Schottland ange- 
legt war. 

Sn jedem Dorfe begegneten ih- 
nen Angit und Kummer. Man war 
überall bon Spionen umgeben und 
regelmäßige Verfammlungen waren 
unmöglich geworden. Alexis durf- 
te es nicht wagen, zu den berjam- 
melten Gemeinden zu jprechen, wie 
er es jonjt getan hatte. In zwei 
oder drei Orten wurden ihm jo 
ihredlihe Geſchichten erzählt, daß 
er Michael nicht gejtattete, ſie anzu- 
hören. Aber überall Iautete feine 
Mahnung: „Stillehalten!” nicht 
nur aus Rlugbeit, fondern aus Ge— 
horfam gegen den Befehl des 
Herren: „Sch aber ſage euch, daß 
ihr nicht widerſtreben ſollt 
Uebel.“ Gelang es ihnen nicht, 
dem Befehl des Herrn gemäß zu 
überwinden, jo mußten fie ihr Le— 
ben dran geben. 

Sn einigen Dörfern fand er die 


zur orthodoren Kirche zurückgekehrt 
und dieſe waren mehr zu fürchten, 
als die Spione. Aber in all den 
fleinen Gemeinden. gab e3 einige, 
die bereit waren, in die Verban— 
nung zu gehen, ja, wenn e3 jein 
mußte, zu iterben um des Gewiſſens 
willen. Sie waren alle Männer 
und Frauen, arme Arbeiter, wie die 
Handwerker und Filcher, die unfers 
Herrn erite Jünger waren. Alexis 
beſuchte fie "heimlich und ſprach ih- 
nen Mut zu: „Mit Chriito Teiden 
heiße mit ihm berrichen. Muf der 
Wagichale gewogen, feien es Teichte 
Anfehtungen, die nur kurze Beit 
währen, aber ein volles Maß über— 
ihwänglicher und ewiger Herrlich. 
feit erwarte fie droben.” 
Zu Haufe, 

Die letzte Naht wurde in Ko— 
vylsk verbracht. Diefer Ort war 
die Hauptſtadt der Provinz. Hier 





yet! 
CHILLIWACK, 


Wir haben über 400 


G. H. Epp, 5 


wohnte der Gouberneur. Hier war 
au das Haus des Ersbiſchofs. Das 
Serichtsgebäude, das Konſiſtorium 
und das Gefängnis befanden ji) zu 
Kovplst. Weltliches und geijtliches 
Geſetz hatten hier ihren Sit. Ale- 
vis war fehr geihäftig, aber auch 
ſehr vorjichtig in diejer Stadt des 
Gouverneurs und Erabiihofs. _ 

Sie fanden ihe Nachtquartier im 
Saufe Marfovins, eines heimlichen 
Süngers, der, obwohl noch ängitli- 
her als Nikodemus, doc ein müßli- 
her Freund der Stundilten war. 
‚Er zitterte vor Angſt, jo lange fic 
ein Stundijt unter jeinem Dache be- 
fand, aber nie verweigerte er ihnen 
Obdach. et 

Aleris und Michael ließen die Te- 
lega und das Pferd in einer Flei- 
nen Gaſtwirtſchaft am andern En- 
de der Stadt und fjuchten ihn mit 
Dunfelwerden auf. 

Markovin hatte öfters  Gelegen- 
heit, den Männern im Gefängnis 
etwas zuzumenden, Nachrichten bon 
ihnen zu empfangen und Briefe für 
jie einzufhmuggen. Einer der 
Gefängniswärter, der den Stundi- 
iten geneigt war, fam ab und zu in 
jein Haus und berichtete über fie. 
Er war jeit mehreren Sahren im 
Gefängnis angejtellt und bejaß das 
Vertrauen jeiner Vorgeſetzten, da 
jie ihn für einen zwar dummen, 
aber redlihen Menfchen hielten. 
E rhieg PBafmutitih und war frü- 
ber Soldat gewejen. E3 traf jich, 
daß er gerade vorſprach, als Alexis 
und Michael in Marfopins Stube 
waren. j 

„Seht”, jagte er, nachdem er al- 
les gejagt hatte, was er mußte, 
„der arme Kondratyp würde wer 
weiß was hergeben, wenn er euch 
jehen könnte. Sch darf dich nicht 
mitnehmen, Mleris, aber wenn Mi- 
hael ji nichts aus einem bißchen 
Gefahr maht und nur für einen 
Augenblid feinen Kopf in des Lö— 
wen Nahen zu ſtecken wagt, würde 
ich ihn ſchon hineinſchmuggeln und, 
was mehr ijt, auch twieder heraus, 
wenn wir nicht gerade zu großes 
Pech haben. Laßt ihn einen Sad 
mit Sandmwerfszeug tragen, dann 
werde ich jagen, er fei meiner 
Schweiter Sohn, der das Zimmer- 
mannshandwerk lernt. Was jagt 
ihr dazu?” 

: „Ich bin bereit”, rief Michael eif- 
tig aufjpringend. 

„Nein, nein, nein”, ſchrie Mar- 
-fobin mit angiterfüllter Stimme. 
„Nicht aus meinem Haufe, nicht von 
hier aus.“ 

„Jetzt nicht“, fagte Alexis ruhig, 
„nicht unnötiger Weife, denn —— 
ben keine wichtigen Nachrichten für 
Kondraty. Aber ein andermal jhik- 
— dir Michael vielleicht, Pafnu- 
1 * 

Zum erſten Male war Michae 
Mut und ſeine Rädftenfiehe Er 
die Probe geftellt worden. Michael 
freute fich innerlich, daß er nicht ei- 
nen Nugenbli mit der Antwort ge- 
— — weder Feigheit 
no eihgültigkeit j iidae 
Balken he g ihn zuruͤckge 

E3 mar Abend, als Alexis un 
Michael langſam mit — 


Pferde durch die grasbema 
Straßen Kniſchis hren. — 
Hütte, mochte fie aus Holz oder 


Lehm gebaut fein, ſtand am Ende 


des 
Aengſtlichen unter den Stundiften / — deſſen Größe fich 


nad) der £ 


iind. 
WIENS p 


Filme 


Beit, au 


„GTON REALTY 77, 


i?2 Wellington Ave. Box 234 
BRITISH COLUMBIA 


Offerten 
auf unjerer Lifte 


Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Friſt gegen 596. 


Konſultiert uns in — 
Um Näheres bitte an uns zu ſchreiben. 


E. Fettes, = 


Sumas Prairie un! OTO STUD 10 


Schiett Cure Film \ 

alte Bi . twickeln, 

Nehme Ider m Auffeifche Pürben und 
a 






von Stadt» und Farmeigentum 


Erbſchaftsfragen. 


Geo. Martens. 





4. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 


316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97 621 Res.: 48655 








Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen, 
Auto und Trud2. 


G. P. FRIESEN 
3 
362 Main St., Winnipeg 





Aber ob auch beim Knarren der Te- 
legaräder die Leute neugierig an 
Fenſter und Türen liefen, oder auf 
der gegenüberliegenden Geite um 
die Eden ihrer Häuſer Ichauten — 
nirgends wurde den beiden Keifen- 
den ein Lächeln oder Willfommens- 
gruß zuteil, überall jtarrten finftere 
Mienen ihnen entgegen. 

Michael jtieg es Heiß auf umd 
Zränen famen in jeine Mugen. So 
hatte er ſich jeine Heimkehr nicht 
gedacht. Er war nun ein Sahr fort- 
geiwejen, und er fannte fie alle bei 
Namen. Einige Frauen hatten ihn 
gefüßt, alS er fortging; die Rinder 
waren bis zur Barriere mitgelau- 
fen und hatten ihm und der Mutter 
Lebewohl nachgerufen, ſo lange ſie 
in Sicht waren. Und jetzt ſchlichen 
ſich die Knaben, ſeine Spielgefährten, 
davon, als ſchämten oder fürchteten 
ſie ſich, ihn wiederzuerkennen, oder 
ſie blieben ſtehen und ſahen ihn 
ſtarr, mit Blicken einer underhohl⸗ 
ten Feindſchaft an. Das Hatte er 
nicht erwartet. 

(Fortjegung folgt.) 





Aus der Verbannung ... . 
(Fortjegung von Seite 3—5) 


vertraut, hat wohl gebaut.“ Dar« 
umebetet für und mit ung zum 


Serrn; und mein liebes Großmiüt- 
terchen möge jich feine Sorgen ma- 
Gen auf ihre alten Tage. Wenn 
meine Gejundheit auch nur ſchwach, 
dafür aber iſt das Herz und der 
Glaube ſtark. Alſo, liebe Familie 
Frieſen, möchte gerne ihre Bitte er 
füllen ‚aber leider weiß ich bis dahin 
bon „Heinrich und Agnes Schrö- 
der“ noch nichts; will aber fofort 
anfangen, nad ihnen zu fuchen,und 
ihre Anſchrift ausſchicken. ill mein 
Möglichiteg unternehmen. Am mei- 
— erregte mich aus Ihrem Briefe 
nie Nachricht von meiner Tante He— 
im Buller. Hat fie endlich das 
: üd erreicht, möge Gott ihre Zu» 
a: fegnen. Berichten Sie ihr 
itfe, durch mein vieles Suden nad) 
—— Vater erhielt ich vor et— 
lichen Tagen einen Brief von Fritz 
Sean Görzen. Er ift im hohen 
2 en; feine Frau Anna ift aud 
SR nn geitorben, fie hatten nicht 

a Glück, ſich twiederzufehen. 
* ter möge Frau Buller, bitte, 

en nah Frau Jacob Klaſſen, 


* > ihre Schweſter Tina und 


Tante Lena, 
aßt es Euch nicht zu viel fein, fir 


ardis, 


8 
zum Gm B.C. 
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Aittwoch, den 51. März, 1948 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Verlangt 


werden alle Rehhäute! 


ar Wir nehmen jede Rehhaut — Werft fe 


ine weg — 


— Die find wertvoll! — 


Jede 51.50 bis zu 51.75. 


Auch „Mink, Weaſels und Squirrelg“ 


zu neuen hohen Preifen, 


Wir find die größten Käufer von Rinder- und Pferdehäuten 
Pferdehaar u.a.m. 


Kiefern Sie vertrauensvoll an die 


AMERICAN HIDE & FÜR CO. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 


Verlangen Sie freie neue PBreislifte und Verjandzettel. 


Office Res. 
504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfanggitunden: 

2 — 5 Uhr nadmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Block ieften 
bom Concordia Hofpital. 


- Telephones - 








Eure Mitmenſchen etwas zu fun. 
Denkt daran, Onkel JIſaak Iebt auch 
noch irgendwo in demſelben Ver— 
langen, und ich finde ſie, wenn ſie 
noch leben, denn Taufende melden 
ih von ihnen, die jet frei werden. 
Sie jchreiben, David Penners 
ſind dort in Ihrer Nähe; bitte die- 
jen Brief auch ihnen zu geben. Wer— 
te Großmama, Onkels und Tan- 
ten, entjichuldigt, daß ih jo lange 
nicht mehr gefjchrieben, aber jo ift’3 


bejjer. Möchte nun an Euch wie— 
Dffice-Bhone Wohnungsphone der die Frage richten, ob ihr noch 
97116 401 853 nichtS weiteres bon meinem lieben 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. A. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 95 069 — Reſidenz: 84 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittag?. 


612 Boyd Bildg., 


Winnipeg 


G. M. HORNE 


Manne erfahren habt, denn alle 
meine an ihn gejchriebenen Briefe 
bleiben unbeantwortet, erreichen ihn 
beſtimmt nicht. Daher berichtet mir 
doch etwas Genaues. Sind alle ge- 
fund und am Leben. Sch lag vom 
7. 9. bis zum 12. 10. unter einer 
ihmweren Dperation am rechten Anie, 
tt nun aber wieder befjer, nur der 
Rheumatismus quält mid ſehr; ar- 
beite aber jest wieder im Tajga- 
Wald mit Gottes Hilfe weiter. Der 
lange Winter tritt ung mit jeinem 
Schnee wieder dunfel entgegen, aber 
auch den ertragen wir. Der Menſch 
kann mehr ertragen al3 ein Stück 
Vieh, nur ſchätzt er jein Zeben nicht, 
jo lange er Zeit dazu hat. — Wie 
ſteht es mit Großmamas Gejund- 
beit, jo auch mit der aller andern? 
Wie geht Euer Leben? Unſer Leben 
geht den alten Gang; um es zu be- 
jchreiben, brauchte ich viel Zeit, und 
ed ilt beifer iiberhaupt nicht davon 


anfangen, e3 iſt für Grokmama 

leichter. Nun zum Schluß bitte ich 

& COMPANY nochmals, wenn Ihr etwas bon 

o Heinrich erfahren habt, berichtet e3 

mir. Er iſt mit einem 3. Köhn 

Chartered zufammen, der jcheinbar "bei Euch 

Accountants mit Franz Bargens im Briefwechſel 
iteht. : 

nd Alto jeid alle Gott befohlen, bis 


1110 McArthur Bildg. 
, Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 







- Jegliche 

Anto-„Body“- und Färbearbeit 

ſowie auch : 

»Welding“ 
wird ‚prompt und gemifjenhaft 
E ausgeführt bon 

STREAMLINE MOTORS 

 & BODY WORKS 


RR. 1, Abbotsford, B.C. 












Wer wünſcht ein 
Heim oder Farm 
in der Umgegend von Roſthern? 


ie Verſficherung, Anlei- 
—* —— Abonne⸗ 











zu einem Wiederſehen, wenn nicht 
im irdiſchen, ſodann im himmliſchen 
Leben. 
Frieda Dick, (aus Tiege) 
(Schweſter Dicks Adreſſe iſt bei 
uns zu haben. — Der Einſender, 


D. B. Frieſen, 554 Adams Rd., R. 


R. 1; Sardis, B. E., Canada.) 


Geiitliches Leben 
in Eaber College. 


Ehe ich nad) Tabor College Fam, 
habe ich oft gedacht, wie doc das 
geiftliche Leben in einem chriſtlichen 
College wäre. Ich bin in verſchie— 
denen Bibelichulen geweſen und hat- 
te jo meine Vorurteile, ehe ich her- 
fam. Es mag vielleicht andern auch 
io gehen und deshalb wollte ich ei- 
nen feinen Einbli in unjer geilt- 
liches Leben geben. 

Es iſt ja wohl allen befannt, dab 
Tabor College nicht 
ein Bibelcollege iſt. Hier werden 
viele wiſſenſchaftliche Gegenſtände 
unterrichtet, aber es wird auch ein 
gründlicher theologiſcher Kurſus ges 
geben. In einer Schule, wo ſekulä— 
re Gegenſtände unterrichtet werden, 
ift ja die Gefahr, daß das Wiljen- 
ichaftliche das Geiſtliche verdrängen 
will. Sch freue mich aber doch, daß 


wir hier in Tabor College die be⸗ 


ſten Gelegenheiten aben, unſer 


ausſchließlich 


geiſtliches Leben zu pflegen. 

Jeden Tag haben wir eine Stun— 
de von 10-11 vormittags, wo wir 
einen allgemeinen Gottesdienjt im 
Auditorium haben. Dieſe Gottes- 

dienfte find berfchiedener Art. Mon- 











ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
u — ‚Shrl! Angenbfreund“ Wa⸗ 
| ter Softener” Apparate, Formu⸗ 
i  Iare für Balete, Schifftöfarten 
| für Einwanderer? ? 


1.2.7. KIRCHMEIER, 
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| Box 66,“  Rosthern, tag, Mittwoch und Freitag hören 
_ Real Estate, Insurance, an er eine Predigt bon einem der 





——— Profefioren, oder bon zugereiſten 
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ing in Teſtamenten 
kein uf. 









ben, 1133 Clearbroof Rd., 
Mt. Lehman, ®. €) 


Igh ſuche David Braun, 


* 
Ar. 
’ 
* 


Dienstagen im Monat teilen wir 
uns in Gruppen und beten beſon— 
ders für die Bedürfniſſe der Hei— 
matgemeinden, oder für andere 
Zweige des Reiches Gottes. 

An den Donnerstagabenden ver— 
jammeln ſich die Schweitern und 
Brüder jeparat zu einer Gebets— 
Itunde. Alle, die daran teilgenom- 
men haben, fönnen von reihem Se- 
gen erzählen. Dieje Gebetsitunden 
befejtigen uns und maden uns 
Itarf für den Kampf, den mir zu 
fampfen haben. Außer diefen Ge- 
betsjtunden jind hier etliche Grup- 
pen, die noch jpezielle Gebetsſtun— 
den haben. Am Mittwoch um 4 Uhr 
nachmittags verfammelt ſich eine 
Gruppe Schweſtern, die ſich zum 
Ziel geſetzt haben, befonders für die 
Arbeiter im Reiche Gottes zu beten. 
Einmal im Monat verfammeln ji 
dieje Schweitern am Abend, wo fie 


in bejonderer Weije das Wort jtu- : 


dieren und etlihe Stunden im Ge— 
bet verharren. 

Die Brüder verfammeln ic) je- 
den Freitag um 5 Uhr, wo fie auch 
in befonderer Weife an die Arbeiter 
de8 Wortes in den verſchiedenen 
Gemeinden denken und die Grund- 
bitte in dieſen Gebetsſtunden ift die 
Bitte um eine Erwedung in den 
Gemeinden. Dieje Gebetsftunden find 
unter der Leitung von Dr. Zange. 

‚Auch die Brüder haben einen Abend 

im Monat, wo fie etlihe Stunden 
beijeite jeßen, um mehr &emein- 
haft am Worte zu haben und vor 
Gottes Thron ſich zu prüfen. Den 
endgültigen Wert diefer Gebetsſtun— 
den wird nur die Ewigkeit offen- 
baren, aber wir fönnen jekt jchon 
bon reihem Segen erzählen. 

Außer diefen Gebetzftunden ha- 
ben wir noch unſeren Miſſionsver— 
band, welcher auch wöchentlich zu— 
ſammentritt und für die Miſſion be— 
tet. Dann denken wir auch an die 
Bibelkonferenz, wo wir eine ganze 
Woche das Wort auslegen hörten. 
Dieſes jind jo etliche Zweige unferes 
geijtlichen Lebens. Wir freuen ung, 
daß wir in einem Kriftlichen College 


ftudieren dürfen, wo wir bon drift- - 


lichen Lehrern auf das Ewige hinge- 
tiefen werden. 

Allen Studenten anderer Schu- 
fen Gottes Segen wünſchend, unter- 
zeichnet 

Herman Voth. 


Tabor College Studenten 
jenden Bibeln nad; Paragıray. 


Sm Zeitraum bon weniger als 
zwei Wochen haben die Studenten 
und Lehrer in Tabor College unter 
jih über $1650 gejammelt, um 
deutiche Bibeln und Leſebücher an 
die mennonitiijhen Flüchtlinge in 
Sidamerifa zu jenden. Bon diejer 
Summe jollen etwa 350 Pakete ab- 
gejchieft werden mit je einer Bibel, 
einem chriſtlichen Geſchichtenbuch, 
Schreibpapier, Bleiſtifte und Abon— 
nement auf eine deutſche, chriſtliche 
Jugendzeitung. 

Vor einem Jahr ſammelte man 
faſt 33000, um die Flüchtlinge mit 
der „Volendam“ nach Südamerika 
zu helfen. Heute möchte man die— 
ſelben Menſchen mit Leſeſtoff ver— 
ſorgen. Leo Wiens aus Mountain 
Lake, Minneſota, hat die Leitung 
in dieſer Sammlung. Er bereitet 
ſich in Tabor für den Predigerberuf 
bor. i 

„Zabor Bublic Relations” 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 
Ich, Frau Ediger, geb. Abr. 


Frieſen, aus Silberfeld, Sibirien, 
geboren den 23. März 1911, ſuche 


meine Schweſter Frau Maria Ben: 


ner, geb. Abr. Friejen, gewohnt in 
Silberfeld, Sibrien, von dort nad 
dem Amur gezogen. Wieder zurüd- 
gezogen, damal3 zwei Söhne Jo— 
hann und David, geb. in Amur No. 
3. Seither weiß ich nicht3 mehr 


von ihnen. Bitte um Auskunft, bin 


im boraus dankbar. 
Frau Erica Ediger, 
Nr. 9, Friesland, Porto Rofario, 
Paraguay. 


Sch, Jakob W. Löwen, fuche mei- 
ne Tante von Vaters Seite. Sie 
iſt verheiratef mit Isbrand Friefen, 
ſind ausgewandert von Rußland nad) 
Kanada im Sahre 1923 aus Niko- 
Iaifeld, Kr. Chortita. Sch bin der 
Sohn von Wilhelm Peter Löwen, 
och. 26. 6. 1874 in Chortita. Mei- 
ne Mutter, geb. Maria Giesbrecht, 
geb. 15. 4. 1879 in Nifolaifeld, 

_ (Eingefandt von John P. Thie- 
R. R. 4, 

} RT } ———— 
on 
_ Gnadenthal, Molotichna, Sidruß- 
land, ift irgendwo in Kanada. Seine 


Frau iſt eine Lieſe Janzen von Tie- nelius Hiebe 
4 iR. ER aaleh, S — 
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gerweide. Ich bin 

mer aus Gnadenthal, meine Frau 

iſt Anna Eſau, ebenfalls aus Gna— 
denthal. 

Gerhard Reimer, 

Rt. 1, Box 316, Kingsburg, 

California, USA. 


Es ſucht ein Abram Thießen, 
geb. am 22. 3. 29 in Prangenau 
ſeine Verwandten hier in Kanada. 
Sein Vater, Johann Thießen, iſt 
geb. 1908 in Nikolaidorf, Molotſch— 
na, Mutter Maria Thießen, geb. 
Deleski, geb. 1906 in Gnadenheim, 
Molotihna. Der Großbater bon 
Abr. Thießen war Schreiner, ein 
alter Prangenauer. Abr. Thießen 
iſt alleinjtehend und hat erſt jekt 
erfahren, daß es noch mehr Men- 
noniten in Deutjchland gibt. Seine 
Adreſſe: Abram Thiegen, Yriede- 
walde bei Wejtermann 54, Kr. Min- 


den, Weitfalen, (21a) Br. Bone, 
Deutihland. 
(Eingefand von Saat Regehr, 


Nipigon Lake Timber Co., Camp 
43.) . 


Frau Anna Frieſen, geb. Zrie- 
ſen, Tochter des Aron Frieſen, jetzt 
eingewandert, ſucht ihre Verwandten 
und Bekannten, um in Briefwechſel 
zu treten. 

Mein Onkel Johann Eſau in Ca— 
lifornien, ausgewandert nach dem 
Weltkriege aus Ekaterinoſſaw, Ruß— 
land, ſucht Herrn W. Wiens, Bru— 
der von Frau Dr. Bittner, Alexan— 
derkrone. 

Meine Adreſſe: Anna Frieſen, 
510 Upper Pr. Rd., Chilliwack, R. 
R. 1, B. C. Canada. 


1. Guſtav Rempel, Sohn von 
Dietrih Rempel, Reichfelde bei Ma- 
rienburg, Wejtpreußen, ſucht jeine 
Tante Sahra Enß, geb. Nempel, 


aus Warnau b. Marienburg, Weit 


preußen, zirfa 85 Sahre alt, oder 
deren Angehörige. Antworten richte 
man bitte an: Frau Margarete 
Rempel, 3. Zt. Ankum, Kr. Berjen- 
brüf, Bez. Ofnabrüd, Niederjachien, 
Deutichland. 

9. Gerhard Kröker ſucht jene 
Tante Sufanne, geb. Kröfer, jekiger 
Name unbefannt, aus Nikolaifeld, 


„Der Neffe as Onkel“ 


von Schiller 
wird im 
PLAYHOUSE THEATER 


am 


Sonnabend, den 5. April, 1948, 8:05 abends, 
vom 
Schönwieſer Jugendverein zu Winnipeg aufgeführt. 
Eintrittsfarten: — 506, 75e, und $1.00. 


Eintrittsfarten find im boraus zu faufen bei: i 
“The Celebrity Concert Office”, Winnipeg Piano Co., Edmonton & Portage 


Gerhard Rei— 









David und Johann Kajper, ausge— 
wandert aus Sgnatjeff vor 1920. 
Peter Nedekopp, ausgewandert aus 
Oſterwick 1910—11. Abram Enns, 
Seinrih Wolf, Johann und Peter 
Neimer, Gerhard Kasper. 
Katharina Kajper, geb. Willms, 


geb. 20. 8. 98, Nieder-Chortika, 
jucht: Heinr. riefen, ausgewandert 
aus Nieder - Chortita 1875; Hein— 
rich Löwen, aus Sefaterinoslam, 
1927. Sohann Löwen, aus Sefa- 
terinoslam, 1927. Heinrich” De— 
Behr, ausgewandert aus Arkadak. 
Maria NRempel, Neta Wolf, Korne— 
lius Grunau. Frau Katherina Kaſ— 
per iſt in Jekaterinoslaw geboren. 
Die Adrejfe von Daniel und Ka— 
tharina Kasper: (21a) Gronau, 
Weſtfalen, Enſchederſtraße 24. 
Mit beſtem Dank für Ihre Be— 
mühungen und beſten Grüßen, 
Siegfried Janzen, 
Direktor M. C. C. 


Mariechen Eſau ſucht ihren Onkel 
Heinrich Teßmann. Seine Frau 
heißt Pauline, geb. Pidde, und ihre 
Großmutter, deren Name ihr unbe— 
kannt iſt. Mariechen Eſaus Eltern 
wohnten in Alexanderpol, Rußland. 
Wenn derſelbe ſich findet, bitte zu 


ichreiben an: 
Miß Mary Klaffen, 
x 2265 MeKay ıSt., 
Regina, Sask. 


Eveline Rutkowsky, Burgrund- 
heim, No. 93, Kreis Bamberg, 
Oberfranken, USW. Zone, Deutſch— 
land, ſucht ihre Tante Saroline 
Erdmann, geb. Bechthold. hr 
Mann heißt Jakob Erdmann, find 
1931 nad Deutjchland gefahren. 


- Eine Frau Selma Boldt ſucht 
ihres Mannes Verwandte in Kana- 
da, ausgewandert aus Tiegenha— 
gen, Rußland, wohl anno 194. 
Ihr Mann war ein Jakob Boldt, 
Sohn von Witwe Jakob Boldt, La— 
defop. 

Shre Möreffe: Frau Selm 
Boldt, Zangenjendelbah 17, Erlan- 
gen-Land, Oberfranken, USA. 30- 
ne, Deutichland. 

(Eingejandt von H. A. Nanzen, 
Carſtairs, Bor 51, Alberta. Brief 


R. Bor 1929 ausgewandert. Sie bei mir zu haben.) 


hatte fünf Brider: Hans, Franz, 


Abram, Gerhard und Peter, und 
mar die einzige Tochter. 
Adreſſe von G. Kröfer: Weſter— 


timfe 29, Bezirk Bremen, Deutſch— 
land. 

3. Frau Katharina Beifo, geb. 
Kunz, aus Friedrichsfeld, Kr. Staw— 
ripol, Nordlaufafus, jucht Die 
Schweſter ihrer Mutter: Florentine, 
geb. Wolf, Tochter von Johann 
Wol 


Adreffe von K. Beito: (20) 
Burgdorf, Hannover, Deutichland, 
Camp „Dhio” 1, D. P. VBarade 42, 
Simmer 3. t 

4, Anna Wall, geb. 22. 9. 99 in 
New NYork, Rußland, ſucht ide 
Schwägerin Frau Anna, geb. Jan— 
zen, in erſter Ehe verheiratet mit 
Wall, in zweiter Ehe mit Penner. 
Nah Kanada ausgewandert 1925, 
= andere Verwandte und Bekann— 
6 

Adreſſe von A. Wall: Bei Fami- 
lie Kruſe, (20) Sammover-Sleefeld, 
Ebelfftr. 4. ER 

5. Wer verhilft Frl. Maria Bloc, 
geb. 17. 11. 22 in Paſtwa, Krs. 
Halbitadt, zur Auswanderung nad) 
Kanada? "Sie iſt von Beruf Leh- 
verin, jet al Hausmädchen bei 
einem Bauer, wo feine Mennoniten 
find. Sie möchte jo gerne wieder 
mit Mennoniten zufammenfommen 
und möchte gerne nad) Kanada, hat 
aber dort feine Verwandten. 

Adreffe von M. Block, (24) Neu- 
dorf bei Eutin, —— — 


9 


Broackerſtraße 14, bei Tamm. 


c 


New Nork, Rußland, ſucht: Pe— 
ter Peters, ausgewandert aus Nie- 
der-Chortita 1923. Mbram und 
Johann Peters, aus Nieder-Chor- 
tita 1928. na Kornelius Mar- 






—* Daniel Nasper, geb. 21. 2. 95. 






tens, aus Andreasfeld, 1923. Nor- 
‚ aus Neuhorfi 


—J— * 
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a 
f r 


„ { 


| 


ge, Molotichna, jeht 


haben bei 






te 
Flüchtlin 


> 


Sch juche meiner Frau, Tine Ju— 
lius Klaſſen, geb. von Rampen, ihre 


Onkel und Tante mit Namen Betr 


und Agathe Schellenberg, geb. Dyck. 
Die wohnten in Neuchortitza, Bara— 
tow, Ufraina, und jind im Jahre 
1925—26 nach Kanada ausgewan— 
dert. Sch möchte gerne mit ihnen 
in Briefwechiel treten. Meine Nd- 
reſſe ijt: Peter Peter Klaſſen, Nipi- 
gon Lake Tintber Co, Camp 78, 
Beardmore, Ontarid, Kanada. Ri 


Wer weiß etwas um meine Vor y 
wandten, Familie Peter Sein, J 
fob und David Unrau und ihre Fa- 


2 


milie, früher wohnhaft in Serge 
jervfa, bei Lepetiha, in Südruß- 


land. Für jede Nachricht wäre ih 
dankbar. EEE 
Hermann Zeitner, 

(1) Gronau in wei RE 

Br. Bone, Albrechtſtr. 1055. 


Fran Aganeta Thießen, aus 
Deutje 
fucht then Onkel Gerhard 
Martens, Saskatchewan. Bri 
RR dJak. G 

ta, Bor 110 





Coaldale, 





| Frau Henry . Uhr: | 
Margarete Peters, R. 1, B 
Dinuba, California, fr: 
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Bücher 
Deriand portofrei. 


Betraa bitte mit Ber 
ſtellung einjenden. 


—i — —ñ⸗ 


Zahns Bibliſche Geſchichten. Ge— 








bunden. 320 Seiten ........ dc 
Danid Livingftones Leben. Ge— 
bunden. 310 Seiten .... $1.00 
Hindenburg. Ein KLebensbild. 
Broſchiert. 90: Seiten .... 50e 


Kirchengeſchichte, kurzgefaßte. C. 
ede $1.25 
Bibliſche Anthropologie. Bon 
Ernit Wöner 75c 
Briefe für allerlei Leute. Von E. 
Schrend : T5c 
Graf von Zinzendorf. Leben u. 
Wirken. Gebunden 90c 
Bibel. Luther. Tafchenformat, 
4 bei 51% Boll, Goldſchnitt, 
feiner Ledereinband, fat neu, 
Preis 8.00 
Dasielbe Format und gleicher 
Ausführung, noch gut erhal- 
ten 35.00 
Otto Funfes Bücher. 
Noch gut erhalten. 
Brot und Schwert $1.50 
Reiſebilder und Heimatflänge. 
Preis 81.50 
(Alle obigen gebrauchten Bü— 
der nur ein Exemplar jedes.) 
Handbibel. Luther. Für Sonn- 
tagsſchüler geeignet. Leinwand— 
einband $1.35 
Menno Simons. Bon Dr. Corn. 
Tee 2.00 
Neues Teftament. Luther 1.25 
Ruther. — 


............. 


—— 


...... 222 


Die Tereker Anſiedlung. C. P. 
ODE —— $1.00 
' („Sagradowfa” und „Die Tere- 


fer Anſiedlung“ find höchſt emp- 
fehlenswerte Bücher und bieten 
einen interejjanten Scha wahrer 


* 


Bauleute Gottes. W. Lüthe. 81.90 
, Tägliche Andachten. W. Lüthi. 
EHRT 32.25 


.22** 





2.. 


P 
Das Vaterunſer. Blumhardt.85 
Predigten. Ser. Gotthelf. 84.25 



































Vademekum. DO. Funke . 82.50 
Unſer Glaube. Emil Brunner. 
nr WEHHNDEHE See 51.40 
* Frohes Alter. D. Rappard. Ge— 
J nee 2.00 
Mutter. E. Veiel-Rappard. Ge— 

J ee nnseen: 822 


Von Fritz Binde, 12 Sefte: 
Unfere Umwandlung in das Bild 
£ Chriſti. 
er Betet allezeit! 
In allen Dingen Diener Gottes. 
Preiſet Gott an eurem Leibe. 
— Werdet nicht der Menſchen Knechte. 
F Die Hoffnung des Evangeliums. 
— Die glückſelige Bettelarmut im 
Geiſte. 
Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte. 
Das Geheimnis de3 Glaubens. 


— Mitgekreuzigt! 
—* Die drei Grundbedingungen der 
Jeſusnachfolge. 
a“ Der gute Kampf des Glaubens in 
Fe RE VBerfuhungen und Leiden. 
Br, Jedes Er — 25c 
Eine Zeugin Jeſu Chrifti in Ruß— 
0 Iand. Jenny de Mayer. LZeinen- 


EIHDOND — $ 
Sprich du zu mir. Andahten von 
re NADHaTd nenn 00 


—— 


Otto Funckes Bücher nen. 
(Schmiede Gottes, auf Reifen, 
Weg nach Haufe, Wie man .. 


_  madht) — jeder Band ........ 92. 
Gnade. Otto Stodmayer. Leinen— 
F er — — Ei —— ee 

Neifeführer vom Tode zum Leben. 
———— DIESER. 50e 





iR Beitellzettel. 5 
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Mennonitifche Rundſchau 
Chriſtlichen Jugendfreund 













ie mon nd 


TIAN PRESS, LTD,, 
Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(bonnement laut Geſetz zahlbar im voraus.) 






er. (Unbedingt anmerlen.) 
bie alte Adreſe an. 
geld in reg 





Niennenitiiche Rundſchau 





Vom ſegnenden Leid. Troſtbuch. 
Schäfer 55e 


Wo find unſere Toten? Schäfer. 2de 


Brunnguell - Büclein (von Kröker, 
Boos, Auguftinus, Luther, Rap— 


pard, Better, Stockmayer u. a.) 
SD ee 40c 
Menichen, die den Nuf vernommen, 
(Korff, Taylor, Sedendorff, Thie- 
le-Winkler, M. Boos u. a.) Jedes 
HEDU Der Re Rn Ic 


Belinnung unter dem Kreuz. 8 Bü— 
der von Erich Schid: 
Gethjemane . 
Zieh hin, mein Kind 5 
Infarnation und Infpiration. 150 
Wenn ich ſchwach bin, jo bin ich 


Fäeeeee 35c 
Weberwunden ----......r... 35c 
Handteihung des Geiſtes .. 30c 
Das Brot als Gleichnis .... 250 
Die Anbetung und das Elend. 25c 


Helle Lichter. G. Tiſchhauſer. 5 
verichiedene Heftchen (Jeſus tit 
Sieger,, Er jorgt, Erquidung für 
Mide u. a.) 2 für 15c 

Vergejiene Geſchichten. Johann Spy- 


ee a ee $1.25 
SET DEE $1.10 


Goldregen. Hefte 1 bis 12, jedes 
mit hübſchem Umschlag. Chriltliche 
Erzählungen 
Se 

Weg 
Preis 

Sranfenpflege zu Haufe. Leitfaden 
von Dr. Med. 5. Miüller....$1.95 


Und noch viele andere Bücher auf 
Lager. 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 

672 Arlington St., Winnipeg, Man. 

— N er 





Alte Adreſſe: Bor 8, Newton 
Siding, Man. 
Neue Adreſſe: General Delivery, 
PBortage la Prairie, Man. 


Sohn B. Enns. 


Alte Adreſſe: Bor 21, Arnaud, 
= Man. 

Neue Adreſſe: R. R. 2, St. Ca- 
tharines, Ont. 

| Rev. D. Dürfen. 


Nachrichten . . . 


Foretzung bon Seite 4—5) 
nicht bereit jind, „ihre Souverinität 
zu opfern, um eine Weltrepublif zu 
bilden.“ 

Die Gruppe „hat eine Charte ent- 
morfen, welche die Wege zu einer 
mweitren Diskuſſion des Problems 
der Weltregierung aufzeigen ſoll, 
die das Grundproblem des Atom— 
zeitalters iſt“. 

Das Dokument enthält 48 Arti— 
kel und hat die amerikaniſche und 
die britiſche Regierung in vielen Be— 
ziehungen zum Muſter genommen. 
Es ſieht einen Weltpräſidenten vor, 
eine Weltlegislatur mit einer Kam— 
mer, Wellgerichte, bewaffnete Streit- 
fräfte und einen Weltfonvent oder 
Eleftoralfollegium. 


Die Wähler der Welt jollen Ber- 
‚treter in den Weltfonvent mählen, 


je einen pro eine Million Bevölke— 
rung. Die erwählten Perſonen, 
welche neun Regionen der Welt ver- 
treten, jollen aus jeder Region drei 
Randidaten für das Amt des Welt-- 
präfidenten nominieren. Der ganze 
Konvent joll dann aus den 27 Ran- 
didaten den Weltpräfidenten erwäh— 
len. Auch ſoll der Konvent die 99 
Mitglieder der Kammer ermwählen, 
die den Namen „Weltrat“ führen u. 
als gejeßgebende Körperſchaft für 
die Welt dienen foll. 
* % 


Tichedhoflowafei. — Wenn heute die 
antifommuniftiihen Tfchechen die 
Hoffnung auf die Wiedergeburt ei- 
ner freien tichechoflowakeiiichen Re— 
publif von der engen Anlehnung an 
die weitlichen Demofratien erwarten, 
jo fommt die Einficht leider erit, 
nahdem der Weſten die ftrategiich 
michtigite mitteleuropäifhe Poſition 


N SE ER | 


(32.50) 
(80.75) 
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— BR 
erlen.) 







Brief oder man 
 Monen Order“ oder „Poſtal 
—* 9 4. 44 





an den Kommunismus und damit 
an die Rote Armee verloren hat. 

Es iſt völlig mißlungen, die Saat 
des Totalirismus auszujäten, ob— 
zwar Muffolinis und Hitler8 Reiche 
zufammengebrochen jind, aber der 
ältefte und feitgefügteite Staat iſt 
mächtiger geworden als je zuvor u. 
verfüigt über das auf dem ganzen 
Erdball gefügte Ne von Quislin- 
gen. 

Täufche ſich doch Feine Nation 
mehr, der Kelch könne an ihr bor- 
iibregehen, wenn-jie nicht ihre Frei— 
heit und ihr Fulturelles Eigenleben 
mit aller Kraft gegen die Bemü— 
bungen des Kreml verteidigt, das 
Leben auf dem ganzen Erdball nad) 


mogfowitifhen Nezepten gleichzu- 
ichalten. 

KICKER 
Kanada. — Sn einer Reihe bon 


Filmen wird Kanada dem amerifa- 
niichen Volke jeinen Dollarmangel 
erklären. Der erite Film wird 


Montreal, Ottawa und Thoufand 
Silands zeigen 

KIEXIK 
England. — Als vor zwei Sahren 


Winſton Churchill in Fulton, Mo., 
eine Rede hielt, verlangte er einen 
„brüderlichen Zuſammenſchluß der 
engliſch ſprechenden Völker“. Et— 
was ſpäter wandelte er ſeine For— 
derung ab und wünſchte die Bil— 
dung der „Vereinigten Staaten von 
Europa”. 

Ereianifie der letzten Zeit haben 
diefe Ziele der Verwirklichung nä— 
ber gebradt, al3 die meijten Be— 
obachter es im Sahre 1946 für mög- 
lich hielten. Fünf weſteuropäiſche 
Länder haben ein fünfzigjähriges 
Bündnis zu politiſchem, wirtjchaft- 
lichem und militärifhem Zuſam— 
menwirken gejchlofjen.* England 
bat dabei die Führung ergriffen, 
Sranfreih, Belgien, Holland und 
Luxemburg haben bereitwillig ihre 
Zuftimmung erflärt. 

— Ein hocdgeitellter engliſcher 
Beamter, der mit der Balältinafra- 
ge jehr vertraut it, erklärte, der 
amerifanijche Vorſchlag, die Teilung 
des Heiligen Landes nit durchzu— 
führen, würde vielleiht Englands 
Beihluß, ih am 1. Auguſt ganz 
aus Palästina zurüdzuziehen, än— 
dern. , 

Sm SRolonialamt, dem die Ver- 
mwaltung PBaläftinas als Meandats- 


land unterjteht, erflärte ein Spre- 


cher, daß der USW. Vorſchlag für 
fie eine Ueberraſchung fei. 


Ko kan% 


Dentichland. — Die Militärgouder- 
neure und die SBonenbefehlshaber 
der amerifanifhen und britiſchen 
Bejagungszonen waren am 15. Yeb- 
ruar übereingefommen, eine „Banf 
der deutjchen Länder“ zu begründen. 
um in gemeinjamem Intereſſe die 
beite Verwendung der finanziellen 
Hilfsquellen diejes Gebietes zu för- 
dern. Diefe Bank der Banken iſt 
inzwiſchen eröffnet worden. Gie 
wird in Zujammenarbeit mit den 
Zentralbanfinitituten der Länder zur 
Stärfung der Währung und des 
Kreditſyſtems beitragen und auf be- 
fondere Anordnung der Militärgou- 
berneure auch zur Ausgabe von No— 
ten und Münzen berehtigt fein. Als 
Sit der erſten überzonalen Bank iſt 
— am Main beſtimmt wor— 
en. 

— Die amerikaniſche Militärver— 
waltung hat zwei amerfkaniſchen 
Luftlinien ermächtigt, deutſche Paſ— 
ſagiere auf den Routen Frankfurt— 
Berlin, Frankfurt - Stuttgart 
‚Münden mitzunehmen. Der Preis 
für einen Flug Frankfurt - Berlin 
oder Frankfurt - Minden beträgt 
etwa 110 Mark. k 

x % 


Italien. — Unter den Stalienern 
berricht Subel bei der Ausſicht, daß 
ihnen vielleicht ihr geliebtes Triejte 
zurückgegeben werden mag. 

Die Nahridt, da Enaland, 
Franfreih und die Vereinigten 
Staaten Rußland um die Zuftim- 
mung erfucht haben, die adriatifche 
Safenitadt an Stalien zurüczuge- 
ben eleftrifizierte daS Publikum fo, 
daß politiihe Verſammlungen in 
Nom unterbrochen wurden. In den 
Kinos wurde die Neuigkeit den Zu— 
fhauern mitgeteilt. Große Men- 
ichenanfammlungen fanden vor den 
Lautſprechern der Radios jtatt, und 
die Zeitungsſtände murden um 
Nachmittags - Ertraausgaben ge— 
ſtürmt. 

In den alten Straßen tönten Ru— 
fe wieder, wie: „Viva Trieſte ita- 
liana!“ % 

Ste Me — ‚und 
auch einfache Privathäufer flaggten 
aus dem Anlaß. —— 

— Bei einer Linksver —— 


a 














A-4: 10-Pfund Paket 
2 lbs. lard, 2 lbs. sugar, 
oatmeal, 1 tin sardines. 


3-2: 20-Bfund te 


lbs. flour, 2 Ibs. sugar, 2 lbs. —J 
HE 2 lbs. rice, 1 tin spiced beef, 1 Ib. 


noodle soup, 2 spools thread, 1 pkg. needles. 
Alle Paketpreiſe ſchließen Verſandkoſten ein. — 


1 lb. coffee, 


— —— ——— 
ö— — 
Estates, Trusts, Investments, 


WINKLER, MANITOBA 





C. J. FUNK & COMPANY 


Real Estate, Insurance 


97.90 


ard, 


Gute und gewifjenhafte 


Verpafung wird garantiert. 


Liebespafete für Paragnay-Anfiedler: 


Aluminium Geſchirr 
Tiichlöffel, 6 Teelöffel, 6 tiefe Teller, 1 gute Vrat- 


rt Schöpfcden, 


20-Bfund Paket mit 
6 Gabeln, 6 Mefler, 6 
pfanne, 1 tiefes Schüfjelchen, 
Durchſchlag, 1 Kafferolle (faucepan), 
bleche, 1 emaillierte Wajch- und 1 


Schickt ung Eure Wünſche mit 


emaillierte Teigſchüſſel, 6 
Taffen, Wäſche 
Money Order, und wir werden alles gewiſſen⸗ 


ee —— 823. 15 
1Kaſſexolle, 
Suppenlöffel, 1 Brotmeffer, 2, Bad- 
emaillierte 
- „Rubbel”. 


haft ausführen. 


SERVICE MEAT MARKET 


621 Sargent Ave., Winnipeg, Man. 


Am Pflaſterwege gelegen, 
Platz für Wohnhaus und Garten, 


Genug gute Weide für 10 Kühe, dazu 10 


2 Tonnen vom Acre) 3 Meilen ab. 


Dder $3,500.00 Anzahlung und $2,500 auf Abzahlung gegen 


Binfen. Näheres bei 


HENRY I. PENNER, 
R. R. 2 


WELLS LINE RD. 


Zu verkaufen 6 Acres Land 


mitten im Dorfe Yarrow (Edert RD.), paſſender 
Glektrizität und Waſſerleitung führt vorbei. 


Phone 25 133 


(John H. Unruh) 





Acres gutes Heuland (Ertrag 
für beides in bar $5,500.00. 


Preis 
5 Prozent 


ABBOTSFORD, B.C. 


siert — — — — — —— 


riß, ihn auf ein Monument hinauf- 
itellte und berjpottete. 
N 

Chile. — Der Rommandant der hie- 
ſigen Militärzone erklärte, er habe 
Truppen in die Garnifon von Con- 
cepcion beordert, nahdem er bon 
einem geplanten Kommuniſtenputſch 
gehört habe. 
Bulgarien. — Elf frühere bulgari— 
ſche Diplomaten und Geſchäftsbeam— 
te, darunter Boyan Tſchuganow, der 
frühere Preſſeattache in Waſhing— 
ton, wurden ausgebürgert und ihr 
Vermögen konfisziert. 

* KK” 


Indien. — Die Negierung gab be- 


kannt, dab jih die Staaten Kharan, 
Lasbella und Mafran Pakiſtan an- 
gejchloffen Haben. 

“X 


Rußland. — Wie „Simeitia” be— 
fanntgibt, wird die Mosfau Univer— 
ſität in ein 20 Stockwerk hohes Ge- 
bäude auf den Zeninhügeln, in der 
Nähe Mosfaus, feitgelegt werden. 
Nur die humaniſtiſchen Vorlefungen 
werden in den bisherigen Gebäuden 
fortgejett werden. \ 

Die neuen Baulichfeiten Sollen 
150 Bortrag3iäle, 700 Zaborotorien, 
eine Bibliothef mit einer Million 
Bücher, 6000 Einzelzimmer und ei- 
ne Reihe von Wohnungen enthal- 


ten. 
x x 
Rückblick: — 

18. März. — Flugzeug mit 30 
Perjonen über Alasfa abgeitürzt. 
— Prager Vertreter bei der U. R. 
Dr. San Papanek, abberufen. 

14, März. — Prager fommuni- 
ſtiſche Regierung geht gegen Oppo— 
ſition vor. 

15. März. — England verjperrt 
Vertrauensämter für Rommuniften. 
— 16 europäifche Länder eröffnen 
Marihall - Konferenz in Paris. — 


36 Tote bei Kämpfen in Süd Palä— 


ſtina. — Staatsjefretär Marihall 


NIAGARA 


und im Hintergrunde 


Eßzimmer 





mit Putſch in PB 


Auf obigem Bilde fehen Sie dag 
CANNING IMI DR 
ER “ LIMITED, z 


0 d e 
„Dormitory” hat — — 


für etwa 


fordert weitere Hilfe für Griechen— 
land. — Schweden will ſeine Wehr— 
macht verſtärken. 


16. März. — Weſtdeutſchland 
formell in die Marſhall-Konferenz 
eingereiht. — Bergarbeiterftreif in 
USA. umfaßt jett 300,000 Gru- 
benleute. — Polen ſchließt Sandel3- 
abfommen mit der USSR - Bone 
des Reiches. — Italiens Polizei um 
30,000 veritarft. 


17. März. — In Sonderbotjchaft 
an Kongreß bezihtigt Truman Ruß— 
land der Sabotage des Weltfriedens. 
Sleichzeitig fordert er Einführung 
der Wehrpflicht in den USA. — U. 
N. - Sicherheitsrat beſchließt, ſich 
in Prag zu befaffen. — 
England, Franfreid, Belgium und 
——— ſchließen Schutzbündnis 
ab. 


18. März. — Perſonalverkehr 
auf USY. - Eifenbahnen wegen Koh— 
lenitreif® um 25 Prozent einge- 
ſchränkt. — Marihall - Plan - Län- 
der bilden Kommiſſion für Bolluni- 
on. — Kommuniſtiſcher Volkskon— 
greß in Berlin will Republif grün- 
den. Kundgebungen bei Märzfeiern 
in Berlin verſchärfen Krife. 


19. März. — USW. ziehen Tei- 
Tungsplan für PBaläftina im U. R.- 
Sicherheitsrat zurüd. Treten für 
Nebernahme duch U. N. - Treu- 
handvermwaltung ein. — Staatzje- 
frefär Marſhall erklärt, europäiſche 
Länder, die kommuniſtiſch werden, 
erhalten feine Hilfe unter dem nad) 
ihm benannten Plan.. 


[4 






Ehriftliche Bücher 
Große Auswahl. 


Klaſſiker, Erzählungen, $. 

Reuter, Weltgefchichte, —— 
echniſche ır. wiſſenſchaftliche Bücher. 
Rataloge a uf Wunſch. 


A. K. TIESSEN, 


985 No. Cı { 
Pasadena 6, —— Ave, Calif 


Ferner: 
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